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Sonntag den 14. April 1895. 


XIII. Jahrg. 


Oſtern. 


Wieder zieht das liebe Oſterfeſt ins Land. Schon bei ſeinem 
Namen weitet ſich jedes chriſtliche Herz, zieht ein inneres 
Frühlingsgefühl durch jede Seele. Denn Oſtern bedeutet: Leben, 
Sieg, Hoffnung! Nicht umſonſt taucht das Oſterfeſt aus dem 
Dunkel und aus dem Ernſt der Paſſionszeit hervor. Aus dem 
Tode erblüht das Leben, aus dem Leiden und Sterben des Er⸗ 
löſers, als des Hauptes, das Leben ſeiner Glieder. Ich lebe 
und ihr folt auch leben! das ift die herrliche Lebensbotſchaft 
Chriſti an die Seinigen. Das Leben des von Gott losgelöſten 
Menſchen mündet überall in die Sünde, und der Sünde Sold 


| it der Tod. Der Sohn Gottes ſelbſt hat den Fluch der Sünde 


auf fih genommen, um Leben und unvergängliches Weſen für 
uns ans Licht zu bringen. Sein Sieg über den Tod iſt unſer 


iſt das innerſte Geheimniß des chriſtlichen Glaubens, dem heute 
noch ſo viele kalt gegenüberſtehen, weil ihnen leider auch heute 
noch beim Klang der Oſterglocken das Goetheſche Fauſtwort 
gilt: Die Boiſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube! 
Aber ſelbſt ſie können ſich dem heiligen Bann der Oſter⸗ 
thatſache nicht ganz entziehen. Mit einem bloßen ſentimentalen 
Schwärmen über den Oſterfrühling der Natur iſt niemand ge⸗ 
holfen. Denn was nutzt es, wenn die Natur ringsum aus dem 
Tode erwacht, aber das Herz kahl und leer und erſtorben iſt, 
wenn die Lerchen ihr Frühlingslied anſtimmen, aber kein 
fröhliches Oſterlied durch die Seele klingen will. Mit dem 
Evangelium des Unglaubens im Herzen kann man ſo wenig 
Oſtern feiern als mit dem des Materialismus und Naturalis- 
mus. Wehe unſerem Volke, wenn ihm jemals die Quellen ver⸗ 
fiegten, aus denen allein eine Verjüngung der Volksſeele her⸗ 
fließen kann. Mit der Oſtergewißheit im Herzen erhebt fich der 
Menſch nicht bloß über die Schrecken von Tod und Grab, 
ſondern auch über jedes Erdenleid und Erdenweh. Mit dem 
Oſterglauben im Herzen ſehen wir dern auch der Zukunft un⸗ 
ſeres Volkes und Vaterlandes getroſt entgegen und gehen getroſt 
an die Mitarbeit an den großen Aufgaben der Zeit. Trotz alles 
Dunkels halten wir feſt an der Oſterhoffnung: durch Tod zum 
Leben, durch Kampf zum Steg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die weiteren Arbeiten des Landtages nach der 
Oſterpauſe ſchreibt die „Kreuzztg.“: Das Haus der Abgeord⸗ 
neten hat mit den ſchon vorhandenen Vorlagen, insbeſondere 
mit dem Stempelſteuergeſetz noch ein gut Stück Arbeit vor ſich. 
Dazu kommt aber aller Wahrſcheinlichkeit nach ein zunächſt im 
Herrenhauſe einzubringendes Vereinsgeſetz, und endlich wird die 
Staatsregierung, nachdem ſie ſich gegen den Antrag Kanitz ab⸗ 
lehnend verhalten hat, doch nicht ſäumen dürfen, die vom 


Magelone. 


Roman von B. von der Lanken. 


Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

„Sie iſt arm,“ bemerkte Gaſton zögernd. 

„Nun, es giebt ja noch Männer in der Welt, die nicht gleich 
zuerſt nach der Mitgift fragen.“ 

„Wenn er aber darauf angewieſen iſt?“ 

„Angewieſen? Erbärmlich iſt in meinen Augen der Mann, 
der ſich ein behagliches Leben durch das Geld ſeines Weibes 
ſchaffen will. Und bei Gott, ich ſchwöre Dir's, daß ich nie zu 
denen gehören würde, die ihren alten Namen und ihr freies 
Herz für elenden Mammon verkaufen.“ 

„Du wirſt nie in die Lage kommen, für Deinen Schwur 
den Beweis der Wahrheit zu liefern; Du biſt reich,“ ſagte 
Gaſton mit einem Anflug von Bitterkeit. ; 

„Und wenn ich es nicht wäre, jo würde ich doch zehnmal 
lieber das beſcheidenſte Heim an der Seite eines wirklich geliebten 
Weibes einem glänzenden vorziehen, das ich nur dem Gelde einer 
ungeliebten Frau verdankte.“ 

„Wirklich?“ — Gaſton drehte langſam ſeinen Schnurr⸗ 
bart und blickte den bläulichen Rauchwolken ſeiner Cigarre nach. 

„Das ſagſt Du heute — Du biſt vierundzwanzig, ich bin 
dreißig Jahre alt. Ob Du in zehn Jahren noch ſo ideal 

denken wirſt?“ 
å nr genau fo; ich verkaufe mich nicht. Ich will glüd- 
lich ſein.“ : 

„Ja, wer wollte das nicht?“ replicirte der Andere und 
fiep den Reſt der abgebrannten Havanna in den Aſchbecher. 
Rolf war aufgeſprungen, ſein Antlitz glühte, ſeine Augen blitzten 
in Begeiſterung. 

„Wenn ein Mann ſich einmal klar iſt über das, was er 

erſtrebt, und er ſagt dann: „Ich will,“ dann wird er's auch 
erreichen.“ 

Gaſton ſah ihn bewundernd an. . 

„Du haſt eine ſtarke Willenskraft, ich weiß es,“ ſagte er, 
aber das Leben und ſeine Kämpfe ſind noch nicht über Dich 
nweggebrauſt, fie haben Dich kaum umrauſcht. Ob es Dir 
d, Dein Schifflein hindurchzuleiten durch die Ge⸗ 

n, um ſich llen Hafen 


’ 


Sieg, fein Auferſtehen aus dem Grab unfer Trot an unſeren 
Gräbern, unſere Hoffnung im Blick auf das eigene Grab. Das 


Staatsrath verheißenen „kleinen Mittel“ wenigſtens theilweiſe 
als Geſetzesvorlagen an den Landtag zu bringen. So dürfte 
ſich die Seſſion beider parlamentariſchen Körperſchaften wohl 
bis tief in den Sommer hinein ausdehnen. In einer Beſpre⸗ 
chung dieſes Artikels erklärt ſich das „Volk“ gegen eine Ein⸗ 
ſchränkung des Vereinsrechts. Das Blatt fragt, ob wir wirklich fo- 
weit ſeien, daß man die Zukunft unſeres Volkes nur noch auf 
die Polizei bauen zu können glaubt. 


Zu dem freiſprechenden Urtheil in Sachen Kotze bemerkt 
das „Volk“: „Bedauerlich wäre es, wenn damit nun die ganze, 
die Oeffentlichkeit mehr als neun Monate beſchäftigende Skandal⸗ 
affäre endgiltig begraben wäre. Die zuftändige Behörde dürfte 
ſich unſeres Erachtens nicht der Pflicht entziehen, nunmehr mit 
aller Energie ihre Nachforſchung nach dem wirklich Schuldigen 
fortzuſetzen, an welcher Stelle er auch zu ſuchen wäre.“ 

Das gemeinſame Budget für Oeſterreich und Un 
garn iſt im weſentlichen fertiggeſtellt und enthält nur geringe 
Abweichungen gegen die früheren Budgets. Nur der Kriegs⸗ 
EN kommt wieder mit einer Mehrforderung von 4 Millionen 

ulden. 


In Warſchau und vielen anderen größeren Städten 
entdeckte die Polizei geheime Druckereien, in welchen nihi⸗ 
liſtiſche Manifeſte gedruckt wurden. In der Racht zum Mitt⸗ 
woch wurden in Warſchau zahlreiche Bürger verhaftet und ge: 
feſſelt in die Citadelle geführt. Unter den Verhafteten befinden 
ſich zwei Damen. Die Verhaftungen ſollen infolge der Ent⸗ 
| deckung einer großen Verſchwörung zur Ermordung des neuen 
Gouverneurs von Polen erfolgt ſein. In Warſchau wurde ferner 
ein General verhaftet, der, gleich dem unlängſt zu Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilten Oberſten Gregoriew, an Oeſterreich militä⸗ 
riſche Dokumente verkaufte. Im Augenblicke der Verhaftung 
verſuchte der General, ſich zu erſchießen; er brachte ſich jedoch 
nur eine unbedeutende Verletzung bei. Drei Ziviliſten wurden 
als Mitſchuldige bei dem Hochverrath gleichfalls verhaftet. 


Wie die „Kölniſche Ztg.“ aus Belgrad meldet, kam es 
auch im Schabatzer Kreiſe zu blutigen Ausſchreitungen. Dort 
erſchienen die Präfekten in den Wahlorten mit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter und während fie die Wahlmännerwahlen, welche 
geſetzwidrig gar nicht angekündigt waren, vornahmen, ließ der 
Unterſuchungsrichter die oppofitionelen Wähler ſchaarenweiſe 
vorführen und ſie wegen Störung der öffentlichen Ruhe verhaften. 
In Boyatitſch und mehreren anderen Orten vertrieben die 
Sa Wähler die Richter und zwangen die Präfekten zur 

ucht. 

Nach in Tanger eingegangenen Meldungen iſt der 
deutſche Handlungsreiſende Rockſtrau (2) auf dem Wege von 
Saffi nach Mogador von mauriſchen Wegelagerern angegriffen 
worden. Derſelbe wurde mit zwei Wunden am Unterleib und 
einer Wunde am Kopfe tödtlich verletzt aufgefunden. 


— men meet teen 


zu bergen? Vielleicht — es giebt ja begnadete Naturen, die 
mit bewundernswerther Selbſtbeherrſchung unbeirrt vorwärts 
ſchreiten, und ich glaube, Du gehörſt zu ihnen. Oder — Du 
wirſt ſchließlich auch, wie ſo viele, in den Nörgeleien, den klei⸗ 
neren und größeren Miſèren des ringenden Lebens ermüden, und 
läſſeſt die Sache gehen — wie ſie eben geht.“ — 

„Du haſt ein Leben im Auge, mit dem Kampf um's 
Daſein — und eins mit den Verſuchungen der Welt,“ erwiderte 
Rolf nachdenklicher. 

Gaſton ſtand auf. 

„Ja mein alter Junge, auf die eine oder die andere Art 
müſſen wir unſere moraliſchen und phyſiſchen Kräfte prüfen — 
das bleibt wohl keinem erſpart, ich wünſche Dir jedenfalls für 
Deine Zukunft das Beſte. Möchte das Glück Dir hold ſein 
in jeder Beziehung. Vergiß aber nicht, daß dann Fortuna von 
allen Weibern dasjenige iſt, welches am wenigſten verträgt, 
wenn man vor ſie hintritt und ſagt: „Ich will.“ 

Er band die Schnüre ſeines Schlafrockes zuſammen und 
unterdrückte ein leiſes Gähnen. 

„Wir wollen ſchlafen gehen, Rolf. Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Gaſton!“ 

Sie trennten ſich, der Eine, das Herz geſchwellt von freudig 
ſtolzer Zuverſicht, der Andere mit jener Oede in der Bruſt, die 
wohl jemand empfindet, wenn ihm, nicht zum erſten Male, eine 
liebe Hoffnung geſcheitert iſt. 


| 


IV. 

Am nächſten Nachmittag reiſten die Freunde ab. 

Kurz vor der Fahrt zur Station traf Gaſton Magelone 
allein auf dem Hausboden, ſie hatte ein Körbchen mit Aepfel 
am Arm und ſah in ihrem dunklen Wollenkleid, ein paar blaß⸗ 
roſa Aſtern vor der Bruſt, beſonders reizend aus. 

„Ich muß Ihnen „Lebewohl“ ſagen, Gnädigſte, und darf 
nicht einmal auf „Wiederſehen“ hinzufügen,“ ſagte er, ſeine 
weiche, einſchmeichelnde Stimme dämpfend. i 

„Weshalb? Hat es Ihnen fo wenig gut hier gefallen, daß Sie 
Rolf nie wieder begleiten möchten?“ lächelte ſie ſchelmiſch. 

„O, was ſoll ich darauf antworten? Aber ich habe ſolche 
Ahnung,“ — er beluſtigte ſich ſelbſt über dieſe Ausrede. 

„Ahnungen? Sie haben auch Ahnungen 2 rief Lona 
entzückt, „das finde ich charmant. Ich gebe nämlich viel auf 
Ahnungen — aber, wenn ich ehrlich ſein ſoll, mir ahnt, wir 
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Reuters Bureau meldet aus Yokohama: Aus gut 
unterrichteten Kreiſen verlautet, falls in dem Zeitraum des 
Waffenſtillſtands ein Friedensſchluß nicht zu Stande kommt, 
würde die Waffenruhe nicht weiter verlängert werden. Die 
japaniſche Armee würde alsdann ſofort auf Peking vorrücken. 
— Nach offiziellen Berichten iſt die Cholera unter den Japa⸗ 
nern auf den Pescadores⸗Inſeln in Abnahme. — Aus Waſhing⸗ 
ton wird gemeldet: Die hiefige japaniſche Geſandiſchaft empfing 
amtliche Nachrichten, nach welchen zwiſchen den chineſiſchen und 
japaniſchen Bevollmächtigten eine Verſtändigung erreicht worden 
it und die Nachricht von dem endgiltigen Friedensabſchluß jeder- 
zeit zu erwarten iſt. Die genauen Friedensbeſtimmungen find 
noch nicht beſtimmt, doch verlautet, daß entſprechend dem wieder⸗ 
holten dringenden Erſuchen Chinas um eine Herabminderung 
der urſprünglichen Friedensbedingungen Japan einige Zugeſtänd⸗ 
niſſe bewilligt Hat. 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 12. April 1895. 
— Die kaiſerlichen Majeſtäten nahmen heute mit den hier 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
in der Kapelle des königlichen Palais das heilige Abendmahl. 
Vorher nahm der Kaifer einen längeren Vortrag des Reichs 
kanzlers in deſſen Amtswohnung entgegen. 3 
— An den Vorſtand des Niederſächfiſchen Kanalvereins in 
Hannover ift auf das Huldigungstelegramm an den Kaifer aus 
der Hauptveriammlung am 8. April geſtern folgende Antwort 
eingegangen: „Se. Majeſtät der Kaifer laffen der Hauptver⸗ 
ſammlung des Niederſächſiſchen Kanalvereins für den Huldigung 
gruß beſtens danken. Allerhöchſtdieſelben würden ſich von Herzen 
freuen, wenn die Hoffnungen des Vereins recht bald in Ere 
füllung gehen möchten. Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus, 
Geh. Kabinetsrath.“ 1 
— Der Graf von Flandern und der Prinz Albert werden 
der Taufe der neugeborenen Prinzeſfin von Hohenzollern in -S 
Potsdam beiwohnen. Der Kaifer hat ebenfalls eine Pathens 1 
ſtelle übernommen. g 
Wien, 11. April. 
der Hofburg die Fußwaſchung bei 12 Greiſen mit dem üblichen 
Zeremoniell vor. Anweſend waren die hier weilenden Erzherzoge 
und Erzherzoginnen, viele Hofwürdenträger, Miniſter, die Bote 
ſchafter und Geſandten. * 
Wien, 11. April. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht das 
Verbot der Einfuhr von Rindvieh aus den wegen Lungenſeuche 
geſperrten Gebieten des deutſchen Reiches. Die Einfuhr von 
Rindvieh iſt demnach aus folgenden Gebieten verboten: 1) aus 
den Regierungsbezirken Poſen, Magdeburg, Hildesheim und 
Aachen, 2) aus den Kreishauptmannſchaften Leipzig und Zwickau, 
3) aus dem Großherzogthum Sachſen⸗Weimar und 4) aus bem 
Herzogthum Anhalt. Dieſe Verbote treten an die Stelle der am 
11. März erlaſſenen Verbote. k 


Der Kaifer nahm heute Vormittag in -A 
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ſehen uns wieder. Nun wollen wir abwarten, wer recht 
und welches Ahnungsvermögen das ſchärfſte iſt.“ i 

„In dieſem Fall wünſchte ich — das Ihrige.“ Er ſah fie 
an; ſie ſenkte das Köpfchen und erröthete. Eine halbe Stunde 
ſpäter fand unten vor dem Haufe das gegenſeitige Abjchied- 
nehmen ſtatt; Rolf ſchloß Lona mit vetterlicher Vertraulichkeit 
in die Arme, wie er's immer that. 

„Schreibe bald, Lona — recht bald,“ flüſterte er ihr dabei 
in's Ohr; dann ſprang auch er in den Wagen und die Pferde 
zogen an. Hüte wurden geſchwenkt. Lona's Taſchentuch wehte 
— jetzt bog der Wagen um die Thorpfeiler — fort waren fie. 

Nun kam für die Helldringer wieder eine ſtille Zeit. 
Magelone korreſpondirte wie in früherer Zeit mit Rolf, ja faſt 
noch eifriger, ſie ſchien in jedem Briefe irgend etwas Beſonderes 
zu erwarten und wußte doch nicht recht, was. Ob Rolf nie 
mehr mit ſeinem Freund Gaſton zuſammen war? Früher hatte 
er ſeinen Namen öfter erwähnt, weshalb jetzt wohl nicht mehr? 
Im nächſten Briefe wollte ſie darnach fragen. Dieſe Frage 
blieb ihr erſpart. Rolf's nächſtes Schreiben enthielt nämlich 
folgenden Paſſus: € 

„Geſtern nach langer Zeit war ich 'mal wieder bei Gaſton 
Preuß. Er hat eine elegante Garconwohnung bezogen und ift 
der Löwe des Tages.“ * 

„Magelone ſchüttelte den Kopf; der letzte Ausdruck war 
ihr nicht nicht ganz verſtändlich. Sie beſchloß, den Onkel darnach 
zu fragen. Karl Friedrich von Velten antwortete ihr darauf 
mit gutmüthigem Spott: paz. 

„Löwen des Tages nennt man gewöhnlich ſolche Leute die 
ſich's viel Geld und Zeit koſten laſſen, damit überall von ihnen 
geſprochen wird.“ J 

Im Grunde war das junge Mädchen durch diefe Definitio: 
noch nicht ganz befriedigt und ſie ſchrieb an Rolf; 

„Erzähle mir doch gelegentlich mal mehr, wie es Her 
von Preuß geht und ob er noch immer ſeine Löwenrolle ſpielt. 
Onkel jagt, daß dazu viel Geld gehört, und Du hat mir doch 
mal erzählt, Herr von Preuß hat keins, jo bin ich febr neugierig, 
wie er das anfängt und ob er damit zu Stande komm.. 

Das Weihnachtsfeſt war herangekommen und Rolf vo 
Velten wollte es in der Heimath verleben. 
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— Fürſt Bismarck empfing am Mittwoch eine Deputation 
der Deutſchen Odeſſas und die Direktoren des Norddeutſchen 
Lloyd. Die Deputation beſtand aus den Herren Dr. Crabbe, 
Cornelius und Liebmann und überreichte dem Fürſten eine 
Adreſſe der Deutſchen Odeſſas, in welcher die Gründung einer 
Bismarck⸗Stiftung mit bisher 3000 Rubeln zur Erziehung hülf⸗ 
loſer Waiſen von deutſchen Reichsangehörigen mitgetheilt wird. 
In feiner Anſprache hob Fürſt Bismarck hervor, er freue fi 
immer, wenn, wie dies in Rußland doch geſchieht, die Deutſchen 
im Auslande zuſammenhalten. Wenn fie mit den Inſtitutionen 
der ruſſiſchen Regierung nicht in Oppofition treten, fo dient das 
dazu, die guten Beziehungen zwiſchen Rußland und dem deut⸗ 
ſchen Reich zu kultiviren. Wir haben auch gar keinen Grund, 
mit den Ruſſen zu zanken. Wir wollen nichts von ihnen, wir 
haben Polen genug und die auch, ſie können weder Königsberg 
noch Poſen brauchen, alſo wir find in der glücklichen Lage, daß 
wir einander nichts zu beneiden haben, ein ſeltener Fall in der 
Politik. Der Fürſt ſprach dann die Bitte aus, die polttiſche 
Freundſchaft zu pflegen, die uns und auch der tuſſiſchen Regte- 
rung ein Bedürfniß iſt. Rußland iſt ein beſſerer Nachbar, als 
mancher andere; jedenfalls iſt mit Rußland als Nachbar leichter 
zu leben, als es mit Polen ſein würde. „Deshalb bleiben Sie 
gut deutſch, aber ſchädigen Sie die ruſſiſche Freundſchaft nicht,“ 
ſchloß Fürſt Bismarck ſeine Anſprache. Dann trat er mit 
den Herren auf den Balkon heraus, wo die Ueberreichung des 
Modells des Schnelldampfers „Prinzregent Luitpold“ durch die 
Direktoren des Norddeutſchen Lloyd, die Herren Marquardt und 
Wiegand ſtattfand. Das Modell iſt ¼% der natürlichen Größe 
und wurde von acht Unteroffizieren unter Leitung des zweiten 
Offiziers Kenter morgens nach Friedrichsruh gebracht. Herr 
Konſul Achelis aus Bremen übergab das Modell mit einer An⸗ 
ſpiache, in welcher er die innigſten Glück⸗ und Segenswünſche 
zu des Fürſten 80. Geburtstage ausſprach und dankbar daran 
erinnerte, daß Fürſt Bismarck im Jahre 1885 zu Nutz und 
Frommen von Deutſchlands Induſtrie, Handel und Schifffahrt 
die Reichspoſtdampferlinien ins Leben gerufen habe. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Fürſten Bismarck, welcher in 
längerer Rede darauf antwortete, welche darauf hinauslief, daß 
unſere nationale Politik ſtets Intereſſe bei den Hauſeaten ge: 
funden habe und daß ſie ihm niemals ein Hinderniß in den 
Weg gelegt hätten. Der Fürſt ließ ſich dann ſämmtliche 14 
Herren vorſtellen, die als Vertreter des Norddeutſchen Lloyd er⸗ 
ſchienen waren, und lud ſie, wie auch die Odeſſaer Herren zur 
Frühſtückstafel ein. Der Bitte um ein Bild mit eigenhändiger 
Unterſchrift für den deutſchen Kriegerverein in Odeſſa wurde 
vom Fütſten willfahrt mit dem Auftrage, Gruß und Dank an 
die Landsleute zu überbringen. 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten Thielen hat ſich 
nach der Rheinprovinz begeben. 

— Der frühere Landtagsabgeordnete, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
a. D. Kieſchke, der Königsberg länger als 20 Jahre im Ab⸗ 
geordnetenhauſe vertrat, iſt geſtern im Alter von 76 Jahren 
geſtorben. Er war urſprünglich nationalliberal und machte denn 
die Sezeſſion wie die Fuſion mit. 

— Der Reichskommiſſar für Deutſch⸗Oſtafrika, Major 
von Wißmann iſt geſtern Abend in Berlin angekommen. Major 
von Wißmann meldete ſich heute Mittag im Auswärtigen Amte 
beim Direktor der Kolonialabtheilung, Geheimrath Dr. Kayſer. 
Die Annahme ſcheint begründet zu ſein, daß Major v. Wißmann 
nach Ablauf ſeines einjährigen Urlaubs im Kolonialdienſt wei⸗ 
tere Verwendung finden wird. 

— Die Grundſteinlegung zum Luther⸗Denkmal auf dem 
Neuen Markte in Berlin wird am Mittwoch, den 16. d. Mts. 
ohne jede Feierlichkeit und nur im Beiſein der Mitglieder des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes und der betheiligten Meiſter ſtatt⸗ 
finden. Die feierliche Enthüllung iſt mit Sicherheit für die erſte 
Hälfte des Juni zu erwarten. 

— Der Abg. v. Kardorff, der bimetalliſtiſche Führer, hat 
nach einer der „Freiſ. Ztg.“ zugehenden Meldung ſein Landraths⸗ 
amt in Oels zum 1. Juli niedergelegt. 

— Die Leitung des Bundes der Landwirthe verſendet 
unter dem Titel „Die Staatsrathsbeſchlüſſe, ein agrarpolitiſches 
Gutachten, herausgegeben auf Veranlaſſung des Bundes der 
Landwirthe“, eine Flugſchrift, welche ſich gegen das ausführlich 
motivirte Gutachten des Staatsrathes wendet. 

— Der Vorſtand der deutſch⸗ſoztalen Reformpartei bittet 
alle antiſemitiſchen Wähler im Wahlkreiſe Eiſenach, bei der am 
19. April dort ſtattfindenden Stichwahl zum Reichstage zwiſchen 
Dr. Röfide (B. d. L.) und Caſſelmann (freiſ. Vp.) einſtimmig 
für Röficke zu timmen, da für den freifinnigen Kandidaten die 
Sozialdemokraten eintreten wollen. 


— Vor dem Landgericht Halle a. S. findet am 18. April 
ein Prozeß gegen 21 Anarchiſten ſtatt. 

Leipzig, 10. April. Eine Verſammlung des Verbandes 
deutſcher Gaſtwirthe und des ſächfiſchen Gaſtgewerbes, welche 
heute hier abgehalten wurde, erklärte die Einführung der Sonn⸗ 
tagsruhe im Gaſtgewerbe für undurchführbar, die geſetzliche Re⸗ 
gelung der Arbeitszeit der Angeſtellten dagegen für durchführbar. 

Detmold, 12. April. Der Kabinetsminiſter von Wolff: 
gramm ift geſtern Abend gegen 7¼ Uhr geſtorben. Der Staats- 
tath wurde ſofort einberufen. Der Landtag wird vorausſichtlich 
am Donnerſtag zuſammentreten. 


— REED 


Ausland. 


Paris, 12. April. Nach der amtlichen Statiſtik der Zoll⸗ 
direktion belief ſich in den erſten drei Monaten des laufenden 
Jahres der Werth der Einfuhr auf 908 591 000 Franks 
gegenüber 1 176 138 000 Franks im vorigen Jahre, der Werth 
der Ausfuhr auf 787 866 000 Franks gegenüber 736 926 000 
Franks im Vorjahr. 


Chalonſur⸗Saone, 12. April. Der hieſige Gerichtshof 
erklärte zwei Bergingenieure für die letzte Exploſion in den 
Kohlengruben von Montceau⸗les⸗Mines verantwortlich und ver⸗ 
— ea den einen zu 400, den anderen zu 500 Franks Geld⸗ 

rafe. 

Petersburg, 11. April. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht den am 14. v. M. unterzeichneten ruſſiſch⸗däniſchen Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrag. Derſelbe ift auf der Bafis der Meiſt⸗ 
begünſtigung abgeſchloſſen. 

Petersburg, 11. April. Mehrere Kriegsſchiffe ſind geſtern 
nach den chineſiſchen Gewäſſern abgegangen. 


Bromberg beſtimmt. 


Shanghai, 11. April. Ein großer Unglücksfall hat ſich 
geſtern in den Wooſung⸗Forts ereignet, welche die Mündung des 
Wooſung⸗Fluſſes und den Flußlauf bis nach Shanghai beherr⸗ 
ſchen. Die Garniſon war gegen Mittag mit Scheibenſchießen 
beſchäftigt, als eine 40 Tonnen⸗Armſtrongkanone platzte und 
ein kleines Pulvermagazin in Brand ſetzte. Ungefähr 50 
chinefiſche Offiziere und Soldaten wurden getödtet oder ver⸗ 
wundet. 


Hierdurch war den ſogenannten 
kleinen Leuten Gelegenheit geboten, ſich zu den Feiertagen auf billige 
Weiſe mit Fleiſch zu verſehen. Die Fleiſcher hatten dabei einen guten 
Abſatz und haben auch verdient; der ärmeren Bevölkerung gegenüber 
aber haben ſie ein gutes Werk gethan. — Die Bauthätigkeit in unſerer 
Stadt ift in diefem Jahre äußerſt rege. In jedem Stadttheil, auch außer⸗ 
halb der Stadt ſieht man im Bau begriffene Häuſer, die ihrer Voll⸗ 
endung entgegenſehen. — Mit dem Chauſſeebau nach Skompe ſoll nach 
den Oſterfeiertagen begonnen werden; derſelbe ſoll bis zu dem Kreuz⸗ 
weg hinter Skompe noch bis zum Herbſte dieſes Jahres beendet werden. 
— Die Landwirthe klagen vielfach über ſchlechte Ueberwinterung der 
Saaten. Auf den Roggenfeldern zeigen fih ſtellenweiſe lange Strecken, 
auf denen die Saat total eingegangen iſt. 

K Culmſee, 13. April. (Vorſchuß verein.) Auch der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein hat durch die raffinirten Wechſelfälſchungen des Ingenieurs Nickel 
einen herben Verluſt erlitten, zu deſſen Deckung der Rechnungsüberſchuß 
und etwa die Hälfte des Reſervefonds nöthig ſein wird. Dieſem Verluſt, 
dem Ausfall der Dividende, zum Theil auch dem Zuſammenbruch des 
Culmer Vorſchußvereins iſt es zuzuſchreiben, daß aus dem Vereine mehrere 
Mitglieder freiwillig ausgeſchieden und weniger beigetreten ſind als im 
Vorjahre. Jetzt gehören dem Verein 395 Mitglieder mit 60 600 Mk. 
Mitgliederguthaben an. Der Reſervefonds beträgt 6120 Mk., der Zinſen⸗ 
überſchuß 14150 Mk., wovon 6232 Mk. zur Deckung der Nickel'ſchen 
Forderung erforderlich ſind. 

() Aus dem Kreiſe Culm, 12. April. (Verſchiedenes.) Am 1. Mai 
tritt der Lehrer und Organiſt von Dziegelewski in Gr. Czyſte in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Herr v. D. blickt auf eine Dienſtzeit von 
48 Jahren zurück, 40 Jahre war er in Gr. Czyſte thätig. Durch ſein 
liebenswürdiges und zuvorkommendes Weſen und ſeine große Beſcheiden⸗ 
heit hat ſich Herr v. D. in der Einwohnerſchaft von Gr. Czyſte und 
darüber hinaus allgemeine Achtung und Liebe erworben und ſein Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Amte wird daher ſehr bedauert. — Auf der zum Ritter⸗ 
gut Stolno gehörigen Schäferei Skorzewo ſind in der Nacht zum 12. d. M. 
mittels Einbruchs in den Stall drei werthvolle Mutterſchafe geſtohlen 
worden. Obwohl die Thiere gleich am Thatort geſchlachtet wurden, haben 
die Einwohner der Schäferei nichts von dem Einbruch gehört; von den 
Dieben hat man noch keine Spur. — Am 10. d. M. haben ſchon einzelne 
größere Beſitzer mit der Frühjahrsbeſtellung begonnen. Im allgemeinen 
wird über ſchlechten Stand der Roggenſaat geklagt; auf Stellen, wo viel 
Schnee gelegen, iſt die Saat ausgefault und auf hochgelegenen Stellen 
arg vom Froſt mitgenommen. Die Roggenernte dürfte daher nur ſehr 
beſcheiden ausfallen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 10. April. (Bei der jetzigen 
Waſſerkalamität) zeigt es ſich nun wieder ganz deutlich, daß die Er⸗ 
höhung und Feſtlegung des Podwitz⸗Lunauer Kirchenweges ein ganz 
dringendes Bedürfniß iſt. Einem großen Theile der evangeliſchen und 
mennonitiſchen Bewohner der unteren Niederung wird es in den Feier⸗ 
tagen nicht möglich ſein, ſich an einem Gottesdienſte zu erbauen, da die 
zu den Gotteshäuſern führenden Wege unter Waſſer geſetzt ſind. Auf 
dem Culmer Stadtfelde ift das Quellwaſſer ihon fo hoch, daß es auf 
die Chauſſee ſteigt. Noch einige Tage und die Chauſſee iſt überfluthet. 
Auf dem Meſeck'ſchen Mühlenetabliſſement ift der Holzplatz ſchon theils 
weiſe überfluthet. Da beſonders in der unteren Niederung (Schönſee, 
Damrau, Roßgarten, Schöneich) durch Quell⸗ und Stauwaſſer ganz be⸗ 
deutender Schaden an den Winterſaaten angerichtet, haben einige Be⸗ 
figer den Vorſitzenden der Einkemmenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
gebeten, zur Augenſcheinnahme das Ueberſchwemmungsgebiet zu beſuchen. 
Herr Regierungsaſſeſſor Fröhlich wird dieſem Wunſche nachgeben und 
morgen die Gegend bereiſen. 

z Culmer Stadtniederung, 11. April. (Beſitzwechſel.) Der 
Schneider Görts⸗Kölln hat fein Grundflüd an Herrn Steltner⸗Schönſee 
für 3600 Mk. freihändig verkauft. 

x Ehrenthal, Kreis Schwetz, 11. April. (Unfug.) Bei der großen 
Waſſernoth giebt es noch Leute, welche an den Schwergeſchädigten groben 
Unfug verüben können. Sonntag Nacht ließ der Beſitzer K. hierſelbſt 
ſeinen Wagen wegen der Ueberſchwemmung ſeines Gehöfts dem Hauſe 
gegenüber auf dem Deiche ſtehen. Zwei zur Waſſerwache kommandirte 
Leute, welche zum Wachtlokale Zimmermann⸗Grenz gehörten, machten 
ſich den „Spaß“, den Wagen vom Deiche in die Weichſel zu rollen, wo 
nichts von ihm zu ſehen iſt. Den Theilnehmern wird ein tüchtiger 
Denkzettel nicht geſchenkt werden, wenn es gelingt, ſie zu ermitteln. 

Dirſchau, 9. April. (Kindesmord?) Eine Gerichtskommiſſion 
hat heute ſchon wieder nach Pelplin fahren müſſen. In Neuhof 
bei Pelplin ſoll eine Dienſtmagd ihr neugeborenes Kind um⸗ 
gebracht haben. Es konnte durch die Unterſuchung nur feſt⸗ 
geſtellt werden, daß das Kind gelebt hat und erſtickt iſt. Auf 
welche Weiſe es den Tod gefunden hat, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 

Tiegenhof, 9. April. (Alkoholvergiftung.) Ein Knecht des 
Hofbefitzers T. in Jungfer hatte ſich am Sonntag ſo betrunken, 
daß er befinnungslos von den andern Knechten am Abend ins 
Bett gebracht werden mußte. Als er am Montag Morgen geweckt 


werden ſollte, fand man ihn todt. 


Danzig, 11. April. (Elektriſche Bahn. Ringkampf.) Mit 
dem Bau unſerer elektriſchen Stadtbahn ſoll nunmehr nach den 
Oſterfeiertagen begonnen werden. — Bei einem im biefigen 
Wilhelmtheater heute Abend ſtattgefundenen Entſcheidungs⸗ 
ringkampfe zwiſchen dem Profeſſionsringer M. Blonay mit dem 
als ſtärkſten Mann Danzigs bekannten Reſtaurateur Kreſien warf 
dieſer den erſteren beim vierten Gange regelrecht. Kreſien gewann 
damit eine Prämie von 200 Mark. 


Danzig, 12. April. (Verein für höhere Mädchenſchulen.) Unter 
dem Vorſitz des Herrn Direktor Dr. Neumann fand am Mittwoch und 
Donnerſtag in der Aula der Viktoriaſchule eine Verſammlung des Ver⸗ 
eins für höhere Mädchenſchulen der Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen 
und Poſen ſtatt. Im Laufe der Verhandlungen hielt Herr Oberlehrer 
Dr. Tesdorpf⸗Königsberg einen längeren Vortrag über das Thema „Die 
Neugeſtaltung des Geſchichtsunterrichts nach den Beſtimmungen vom 
31. Mai 1894.“ Als nächſter Verſammlungsort (Pfingſten 1897) wurde 
In den Vorſtand wurden wieder: bezw. neuge⸗ 
wählt die Herren Direktoren Dr. Neumann⸗Danzig als Vorſitzender, 
Ernſt⸗Schneidemühl, Dr. Günther⸗Dirſchau und Heinrich⸗Königsberg ſowie 
Oberlehrer Dr. Tesdorpf⸗Königsberg. 

Argenau, 10. April. (Verſchiedenes.) Am Sonntage wurden in 
der evangeliſchen Kirche durch Herrn Paftor Fuß 19 Konfirmanden, und 
zwar 10 Knaben und 9 Mädchen, eingeſegnet. — Sonntag Nachmittag 
ſtürzte infolge der ſtarken Regengüſſe und des heftigen Sturmes einem 
hieſigen Gutsbeſitzer der Viehſtall ein. Das Vieh wurde unbeſchädigt 
gerettet. — Die Beſitzerfrau S. aus G. hat das Reſtgut des zu Parzellen 
ausgegebenen E. ſchen Gutes käuflich erworben. — Am 2. Oſterfeiertage 
konzertirt in Pfeilers Saal die Thorner Artilleriekapelle unter Leitung 


ihres Kapellmeiſters Schallinatus und in Witkowski's Tivoli⸗Saal die 
Thorner Pionierkapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Kegel. 

Bromberg, 10. April. (Zur Waſſerleitungs⸗ und Kana⸗ 
liſationsfrage.) Die Konferenz, die in der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationsfrage geſtern hier ſtattgefunden hat, iſt reſultatlos 
und wenig günſtig für die Stadt verlaufen. Die Kommiſſarien 
der königlichen Regierung gaben einerſeits die Erklärung ab, 
daß im forſtwirthſchaftlichen Intereſſe Flachwaſſer aus der 
Jaſiniecer Fort nicht hergegeben werden könne, und daß an- 
dererſeits die Kanaliſation in Verbindung mit dem Rieſelfeld⸗ 
ſyſtem vorzunehmen ſei. Unter dieſem Umſtänden erklärten der 
„Oſtdeutſche Pr.“ zufolge die Vertreter der Stadt ſowohl auf 
8 wie auf Kanaliſation vorläufig verzichten zu 
müſſen. 

Poſen, 10. April. (Der Erzbiſchof von Poſen) empfing 
geſtern in ſeinem Palais eine Deputation deutſcher Katholiken, 
welche ihm eine von 7000 ſelbſtſtändigen Familienvätern unter⸗ 
zeichnete Ergebenheitsadreſſe überreichte. Auf die Anſprache des 
Führers der Deputation, des Kaufmanns Niſchak aus Rawitſch 
erwiderte Herr von Stablewski, daß ihm die Sorge für die 
deutſchen Katholiken, eben weil fie die Minderheit feiner Diöze⸗ 
ſanen bildeten, beſonders am Herzen liege. Wie der Kaiſer 
ſeinerzeit erklärt habe, daß er alle Unterthanen liebe und alle 
zum Kampf für Religion, Sitte und Ordnung auffordere, jo 
liebe er, der Erzbiſchof, alle Katholiken ohne Ausnahme. 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 13. April 1895. 


— (Charfreitag und Ofern.) Am geſtrigen 
Charfreitage waren die Kirchen mit Andächtigen dicht gefüllt. 
Von den beiden Kirchenkonzerten, welche am Gründonnerſtag 
Abend in der altſtädtiſchen evangeliſchen und am Charfreitag 
Abend in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche ſtattfanden, er⸗ 
freute ſich namentlich das letztere eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
Durch die ernſten Klänge von Geſang und Mufik wurde die 
Charfreitagsſtimmung in den Herzen der Zuhörer erhöht. Das 
Programm war für beide Konzerte faſt daſſelbe. Die Solovorträge 
der Frau Klara Küſter aus Danzig, die einen ſympathiſchen 
Sopran befitzt und ſich auch durch vorzügliche Textausſprache 
auszeichnet, ſowie der Herren Kapellmeiſter Hiege (Geige) und 
Organiſt Grodzki (Orgel) fanden allſeitige Anerkennung. Der 
altſtädtiſche Kirchenchor hatte nur einen beſcheidenen Antheil an 
dem Programm, denn er brachte nur einfache Choräle für ge⸗ 
miſchten Chor zum Vortrage. Wie ſchon bet früheren Kirchen⸗ 
konzerten wurden wieder Soli für Männerſtimmen ſehr vermißt. 
— Auf den Charfreitag folgt Oſtern, das ſchöne Frühlingsfeſt. 
Ob wir es diesmal in der freien Natur werden feiern können, 
erſcheint ziemlich unficher, denn die Witterung ſieht heute garz 
nicht danach aus. Die Temperatur iſt auf 3 Grad Wärme 
geſunken, ſo daß ſehr empfindliche Kühle herrſcht. Hoffentlich 
tritt aber zum Feſte noch ein Umſchlag ein. An Vergnügungen 
fehlt es für die Feiertage nicht. Außer den Vorſtellungen im 
Zirkus an allen drei Feiertagen finden am erſten Feiertage noch 
Theatervorſtellungen mit Konzert im Viktortaſaale und im 
Wiener Café in Moder ſtatt, veranſtaltet vom Kriegerverein 
reſp. der Kriegerfechtanſtalt, und im Schützenhauſe und im Artus» 
hofe werden an beiden Feiertagen von der Kapelle der Infan⸗ 
terie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 Abendkonzerte gegeben. 

— Gerſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Ziegner, ſtändiger Hilfs⸗ 
arbeiter bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing, iſt zum Staatsanwalt in 
Tilſit ernannt worden. Der Amtsgerichtsſekretär von Hinrichs in Stuhm 
iſt 4 gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Konitz verſetzt 
worden. 

— (Perſonalien bei der Poft.) Es find übertragen worden: 
die Kaſſirerſtelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe in Danzig dem Ober⸗Poſtkaſſen⸗ 
buchhalter Schultze aus Arnsberg; dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Gottz ⸗ 
mann in Danzig eine Poſtkaſſtrerſtelle in Berlin (P.⸗A. 24), Bureaus 
beamtenſtellen 1. Kl. bei den Ober⸗Poſtdirektionen in Breslau dem 
Poſtſekretär Dau aus Graudenz, in Danzig dem Poſtſekretär Olbricht 
aus Dresden. In den Ruheſtand tritt der Ober⸗Poſtkaſſen⸗Kaſſirer 
Spiegel in Danzig. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat den Beſitzer Jakob Panſegrau in Stewken als Gemeinde⸗ 
vorſteher für die dortige Gemeinde beſtätigt. 

— (Sonntagsruhe an den Oſterfeiertagen.) Am 
erſten Oſterfeiertage hat der geſammte geſchäftliche Verkehr zu ruhen, 
nur folgende Ausnahmen ſind geſtattet: von 5—9 Uhr vorm. und von 
11—12 Uhr der Verkauf von Bad- und Konditorwaaren, Fleiſch und 
Wurſt, Vorkoſtartikeln und Milch und von 7—9 Uhr nachm. der Ber: 
kauf von Kolonialwaaren, Blumen, Tabak und Cigarren, Bier und 
Wein. Für den zweiten Oſterfeiertag gelten die allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe wie für jeden gewöhnlichen Sonntag. 

— (Saatenſtand.) Auch heute läßt fih ein ſicheres Urtheil 
über die Winterſaaten in der Provinz noch nicht abgeben, da die Vege⸗ 
tation in der letzten Woche noch faſt ganz geruht hat. Nach den der 
Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe zuge⸗ 
a d Nachrichten iſt aber doch anzunehmen, daß der Roggen, be⸗ 
onders der früh beſtellte, zum großen Theile ausgewintert ift. Ueber 
den Weizen ſind nur vereinzelte Klagen zu hören, wonach namentlich 
der Eppweizen gelitten hat. Es ſcheint alſo, als ob er doch unter Um⸗ 
ſtänden ſeinen engliſchen Charakter nicht verleugnen kann. 

Dem Fürſten Bismarck) wurde zu ſeinem Geburtstage 
aus der Thorner Niederung folgendes Telegramm zugeſandt: 
Vom bedrohten Weichſelſtrand 
Eile in das Sachſenland 
Mit der Freudenfeuer Schein 
Froher Sänger⸗Gruß hinein! 
Sängerchor Gurske, Kreis Thorn. 

— (Verſchönerungs verein.) In der heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kohli im Magiſtratsſitzungs⸗ 
faale abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete der Kaſſenführer Herr 
Stadtrath Schirmer den Kaſſenbericht. Danach haben die Einnahmen 
des Vereins im verfloſſenen Jahre 1298 Mk. betragen, darunter der 
ſtändige Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von 500 Mk. An Mttglieder⸗ 
beiträgen ſind 180 Mk. gegen das Vorjahr mehr eingekommen. Die 
Ausgabe überſchreitet die Einnahme noch um etwa 10 Mk. Es wurde 
beſchloſſen, die Pflege des Glacis, welches der verſtorbene Herr Lehrer 
Appel bisher beaufſichtigte, zuſammen mit der des Ziegeleiwäldchens in 
der Hand des Herrn Oberförſter Bähr zu vereinigen, dem bekanntlich 
von Seiten des Vereins eine 1 zur Verfügung geſtellt worden 
iſt. Mit Rückſicht auf die großen Auslagen, welche die drei Schwäne 
auf dem Feſtungsgraben am Bromberger Thor verurſachen, wurde ferner 
beſchloſſen, dieſelben zu verkaufen. Die Ausgaben für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr wurden wie folgt bemeſſen: 300 Mk. für die Hilfskraft, welche 
die ſtädtiſchen Anlagen in Stand zu halten hat, 200 Mk. für Feſtlegung 
und Bepflanzung des Promenadenweges vom Leibitſcher Thor nach dem 
neuſtädt. Kirchhof, 200 Mk. für das Glacis, 200 Mk. für Feſtlegung nnd 
evt. Bepflanzung des Weges von der Hirtenkathe durch die Ulanenſtraße 
nach der erſten Linie, 100 Mk. zur Anſchaffung eines Schlauches, mit 
dem die Anlagen geſpeiſt werden ſollen, 300 Mk. zur Anpflanzung von 
Laubholzgruppen im Ziegeleiwäldchen an der Schulſtraße, Reparatur der 
Ruhebänke an den Wegen, Reinhaltung der Wege im Ziegeleiwäldchen 2C- 
Auf Anregung des Herrn Oberförſter Bähr ſollen die Barieren in den 
ſtädtiſchen Anlagen durch Pfähle erſetzt werden, welche gleichfalls das 
Fahren großer Wagen verhindern, ohne den Fußverkehr zu fören. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurde noch beſchloſſen, beim ſtädtiſchen 
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Bauamte um Einrichtung eines öffentlichen Abortes am Ziegeleiwäldchen 
bei der Schulſtraße, um Neuanpflanzung von Bäumen an dem Wege 
vom Kriegerdenkmal nach dem Culmer Thore und um Bekieſung und 
Bepflanzung des vom Nonnenthor nach dem Handelskammerſchuppen an 
der Weichſel führenden Weges einzukommen. Ferner ſollen noch Ein⸗ 
gaben eingereicht werden: an die königl. Fortifikation wegen Bepflan⸗ 
zung der von der Schulſtraße nach dem Waſſerleitungswerk führenden 
Kies⸗Chauſſee, an die Waſſerleitungsdeputation wegen koſtenloſer Be- 
nutzung der Waſſerleitungshydranten zur Beſpeiſung der Anlagen evt. 
mäßiger Bemeſſung eines Pauſchquantums hierfür und an die ſtädtiſche 
Polizeiverwaltung wegen Verbots des Wäſchetrocknens auf dem Platze 
am Bromberger Thore, das als unſchön gerügt wurde. 

— Sommertheater.) Herr Theaterdirektor Berthold, der mit 
ſeiner Geſellſchaft zur Zeit in Sagan Schleſ. gaſtirt, wird vom 12. Mai 
ab in Culm eine Reihe von Borftellungen geben. Von dort trifft er hier 
ein, um das Sommertheater zu eröffnen. 

— (Theater Varieté.) Der Egquilibriſt Roberto Alfonſo, 
deffen Gaftſpiel in dem nach Bromberg übergeſiedelten Zirkus Corty⸗ 
Althoff bei unſerem Publikum ſo großen Beifall fand, veranſtaltet im 
Zirkusgebäude am Bromberger Thor an den beiden Oſterfeiertagen und 
am Dienſtag drei Theater Varieté⸗Vorſtellungen, in denen außer Herrn 
Alfonſo ſelbſt noch Madame Alfonſo, der Amerikaner Profeſſor John 
Patty, die Geſangsduettiſten Geſchwiſter Börer aus dem Wintergarten, 
Berlin und die Wiener Chanſonette Frl. Emmy Dahl auftreten werden. 
Herr Alfonſo, ein Künſtler erſten Ranges von ſeltenſter Vielseitigkeit, 
der von hier wieder nach Paris in Engagement geht, wird ſich auch 
als Pferdedreſſeur produziren, feine Gattin wird den Bollblutbengſt 
„Milano“ vorführen. Der in den Vorſtellungen mitwirkende amerikaniſche 
Profeſſor Patty it ein phänomenaler Fuß-Equilibrift, der als Artiſt 
feines Gleichen ſucht und überall größte Senſation erregt. Er bat den 
Namen „Der Mann mit dem eifernen Kopf“ erhalten, denn er produzirt 
ſich in der Weiſe, daß er auf einer hohen Metallſtange eine Stellung 
mit dem Kopfe nach unten einnimmt und dann mit den Füßen die 
unglaublichſten Kunfiſtücke ausführt; er ift und trinkt in dieſer Stellung 
ſogar, ſo daß die Speiſen und Getränke nothwendigerweiſe zum Magen 
— hinauflaufen müſſen. Mit den Borftellungen ift Konzert von der 
Kapelle des Ulanen⸗Regiments unter Leitung des Herrn Stabstrompeter 
Windolf verbunden. Das Programm aller drei Abende iſt ein ſo reich⸗ 
baltiaed und gediegenes, daß es den Beſuchern der Theater⸗Varieté⸗ 
Vorſtellungen beſtes Amüſement verbürgt. 

— Die Maul: und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh 
des Gutes Gr. Orſichau iſt erloſchen. 

— (Dejerteur) Der Obergefreiter Porrée von der 2. Komp. 
Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 ift von einem Urlaube nach Berlin nicht 
zurückgekehrt; es liegt daher der Verdacht der Fahnenflucht gegen ihn vor. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,50 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 

Angekommen iſt der Dampfer „Alice“ aus Danzig mit 800 Ctr. 
Ladung, beſtehend in Kolonialgütern, Petroleum und Heringen. 

Bom oberen Stromlaufe liegen folgende Waſſerſtandsmeldungen 
vor: Chwalowice geftern Freitag 3,10 Mtr. (fällt), Warſchau 
Donnerſtag 2,21 Mtr., geſtern, rein ebenfalls 2,21 Mtr. 

Heutiger Waſſerſtand bei Chwalowice 2,96 Mtr., das Waſſer 
fällt weiter, bei Warſchau 2,21 Mtr. 


Mocker, 12. April. (Gemeindevertretung. Einbruch.) Die auf 
Mittwoch einberufene Sitzung der Gemeindevertretung mußte ausfallen, 


hier ſchon wieder ein Einbruch verübt und zwar bei dem Beſitzer Gutzeit 
in der Rayonſtraße; die Diebe entwendeten Kleidungsſtücke, Stiefel und 
andere Gebrauchsgegenſtände. Auch auf das Gaſthaus „Zum goldenen 
Löwen“ hatten es die Einbrecher abgeſehen; hier wurden ſie aber durch 
an be aaa welcher durch das laute Bellen des Hofhundes erwachte, 
verſcheucht. 


Podgorz, 11. April. (Verſchiedenes.) Zum Zwecke der Kontrolle 
über die Durchführung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung wird 
der Kontrollbeamte der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen Herr Zollenkopf⸗Thorn am 23. d. Mts., vorm. 
bier eintreffen. Die Reviſion in Schlüſſelmühle findet am 24. d. Mts., 
vorm. ſtatt. — Heute wurden beide hieſige Schulen geſchloſſen. Der 
Unterricht beginnt am 18. April morgens. — Am Montag begab ſich 
ein Arbeiter aus Stewken mit ſeiner Frau und einem Sohne in den 
Wald, um einen Baum zu fällen und denſelben nach Hauſe zu be⸗ 
fördern. Die Frau, welche in der Nähe des Baumes Holz ſammelte, 
wurde, wie der „P. A.“ berichtet, von einem Aſte des umfallenden 
Baumes ſo gegen den Kopf getroffen, daß ſie bewußtlos umfiel und der 
Unglücklichen der Schädel geſpaltet wurde. Die Frau wurde ſofort nach 
dem Krankenhauſe in Thorn geſchafft, ob ſie aber mit dem Leben davon 


kommt, wird bezweifelt. — Mit zwei Tagen Gefängniß wurde in der 
geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts in Thorn der hieſige Nachtwächter 
Grabowski beſtraft; er hat dem Polizeiſergeanten Wegner eine Kiſte ge⸗ 
ſtohlen. — In der geſtrigen Nacht wurden auf dem hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe an einem Grabe die Altlasſchleifen von den Kränzen ab- 
geſchnitten. Die Diebe, denen nichts heilig zu ſein ſcheint, verdienen 
die exemplariſchſte Strafe. er. 

/. Podgorz, 13. April. (Poſtaliſches. Kirchliches.) Bom 1. Mai 
ab wird beim hieſigen Poſtamte ein Gehilfe angeſtellt, da ſich infolge des 
Schießplatzes der Verkehr ſehr gehoren hat. — An der geſtrigen Abend» 
mahlsfeier in der evangeliſchen Schule nahmen 206 Perſonen theil. 

„ Neſſauer Niederung, 12. April. (Ein trauriges Oſterfeſt) ſteht 
den Niederungern bevor; denn noch iſt alles unter Waſſer und nur 
langſam zieht ſich die Hochfluth zurück. An einigen Punkten ragt zwar 
der Boden aus dem Waſſer hervor, aber an Stelle der mit Hoffnung 
beſtellten Saatfeldern erblickt das Auge faſt durchweg öde Flächen. Was 
bei oberflächlicher Betrachtung für Schlick angeſehen wurde, iſt Schluff 
(ein Gemiſch von Sand und Schlick) niedrigſten Grades, an vielen 
Stellen nur Sand von einer dünnen Schicht Schlick überzogen. Stronsk, 
fonft ein herrliches Eiland im Weichſelſtrom, was if es jetzt? Zum 
größten Theile unfruchtbarer Sandboden und was an gutem Boden ge⸗ 
blieben, wird durch die Strömungen, die gerade über die Kämpe 
hinweggehen, fortgeriſſen. Möchten doch die Herren, die auf dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage noch nicht von der Nothwendigkeit des Dammbaues 
überzeugt waren, in dieſer Zeit eine Fahrt durch die Niederung machen, 
dann würden ſie gewiß ein anderes Urtheil fällen. Wie mancher von 
den Beſitzern hängt nur noch am ſeidenen Faden, ein herzloſer Gläubi⸗ 
ger — und ſeine Exiſtenz iſt dahin. Viele, die für wohlhabend gehalten 
wurden, ſie müſſen's leider geſtehen: „wir können nicht mehr.“ Aber 
eine Hoffnung geben fie nicht auf, das ift „unfer Kaiſer“. Bei ihm 
hoffen die Niederunger in ihrer Noth jetzt Hilfe zu finden. 

() Gurske, 12. April. (Geſperrte Straße.) Die Niederungsſtraße 
iſt vom Druckwaſſer theilweiſe überſchwemmt und daher in den Feld⸗ 
marken Wieſenburg und Gurske geſperrt. 

() Renczkau, 13. April. (Der Voranſchlag für 1895/96) ift in 
Einnahme und Ausgabe auf 4125 Mark feſtgeſtellt. Dieſer ganze Be⸗ 
trag muß im Wege der Umlage aufgebracht werden. Die Einkommen⸗ 
ſteuer und die Grund⸗Gebäudeſteuer ſowie die Gewerbeſteuer werden 
mit gleichen Zuſchlägen belaftet. Die Armenlaſten betragen 319 Mark, 
die Wegelaſten 255 Mk., die Schullaſten 1307 Mk., die Kreislaſten 1134 
Mk. Der Reſt ſetzt ſich aus Verwaltungskoſten zuſammen. 


Mannigfaltiges. 
(Wucherprozeß.) Nach zehntägiger Verhandlung iſt 
der Kaufmann Labaſchin in Berlin wegen gewerbsmäßigen 
Wuchers zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

(Der Mörder Karl Geriger)) der feine Wirthin Thätmeyer 
am Dienſtag in Weißenſee erdroſſelte, iſt am Donnerſtag Morgen in 
Köpenick bei Berlin verhaftet worden. Er wurde Morgens um 6 Uhr 
im dortigen Forſt mit zwei Schußwunden, eine in der rechten Schläfe, 
die andere in der linken Bruſtſeite, aufgefunden und nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Man fand bei ihm ein Krankenbuch auf den Namen 
eines Tiſchlers Eckſtein vor. Da man aber wegen ſeines chokoladen⸗ 
farbenen Ueberziehers — der ſeinem Schlafgenoſſe Dubrau gehörte — 
Verdacht ſchöpfte, drang man näher in ihn nach ſeinem Namen, bis er 


geſtand, daß er der Strumpfwirker Karl Geriger ſei und die That auch 
unumwunden zugab. Am Dienſtag früh 7 Uhr will er mit der Th. 


wegen rückſtändiger Miethe und wegen des ſchuldig gebliebenen Koft- 


Fre k ; $ : ’ | gelde3 in Streit gerathen, dabei von Wuth überfallen worden fein und 
2 pane eee en Fa wenden in dieſem Zuftande feine Wirthin, die beim Bettmachen beſchäftigt ges 


weſen ſei, mit den Händen erwürgt haben. Er hat dann den Koffer 
des Dubrau erbrochen, deſſen daraus entwendete Kleider angezogen, die 
Wohnung um 11 Uhr verlaſſen und ſeinen eigenen Anzug in einer 
Pfandleihe verpfändet. In der dann folgenden Nacht hat er bei einem 
Strumpfwirkermeiſter in Berlin genächtigt, iſt am Morgen nach Köpe⸗ 
nick gewandert und hat ſich dort am Abend aus Furcht vor der ihm be⸗ 
vorſtehenden Ergreifung die beiden Schüſſe beigebracht. Für ſein Leben 
beſteht keine Gefahr. Die Bruſt ſcheint nur Brandwunden zu haben; 
dagegen iſt das in die Schläfe abgegebene Geſchoß in der Richtung nach 
dem rechten Auge eingedrungen und dort ſtecken geblieben. 
Neueſte Nachrichten. 

Laibach, 12. April. Der Kurort Töplitz ſteht in Flammen, 
26 Häuſer und 24 Wirthſchaftsgebäude find eingeäſchert. 

Belgrad, 12. April. Authentiſch wird feſtgeſtellt, daß bei 
den Wahlmännerwahlen in Loſchnitza Leute, welche kein Wahl⸗ 
recht beſaßen, ſich gewaltſam des Wahllokals zu bemächtigen 
verſuchten. Hierbei wurde aus den Reihen der Ruheſtörer ein 
Schuß vernommen; dieſelben verwundeten einen Gendarmen und 


griffen den Bezirkspräfekten an, welcher eine Militärpatrouille 
berief. Einer der Ausſchreitenden wurde getödtet und mehrere 
derſelben verwundet, worauf der Haufe ſich zerſtreute. Die 
Rädelsführer wurden verhaftet. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Tel biſcher Berliner Börſenbericht. 
ei 113. April.] 11. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft aber fill.. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219 —70219—50 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—35219—25 
Preußiſche 3 % Konſollss. ] 98—90] 98—80 
Preußiſche 3%, % Konſols. J105—20105— 
Preußiſche 4% Konſols?s |: 1086— 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . .. 88-70] 98—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % è 105—10 į 104—90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %ũ - sà 69—55 69—50 
olniſche Liquidationspfandbriefe d — — 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % : 102—50 | 102—60 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . . . {220— 219—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1167-601 167—50 
Weizen gelber: Mai... 2.2.2... . (141—255 | 140-- 
EEE CAE ... o 1142—5601 141—75 
loto in Newyork e 617/3 
k . 1123— 122— 


; Rengen: loto 


Me Te a fa ee NI a7 a IEO ADNO 

| guni M E ES OE 

uli ; E 125 —25 | 124—50 

| Hafer: Mai ; 117—2325 | 116—25 

Juni 2 118— {117—235 

Rüböl: Mai A 1 4340| 43—20 

Juni. 7 43—60 | 43—40 
Sphinn a e a re 

ber lo 8 53—80 | 53—80 

70er loko. KE .. | 34—10] 34—10 

70er Ma! . | 38—50] 38—50 


rr RE re ot EDOS 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31/, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 11. April. Sptritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Qoto kontingentirt 54,50 Mk. Br., 54,00 Mk. Od., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,75 Mk. Br., 34,25 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. April 1894. 
Wetter: rauh. 


; (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr kleines Angebot, Stimmung feſt, 123 Pfd. bunt 132 Mk., 
128/9 Pfd. hell 137% Mk., 130/1 Pfd. hell 140 Mk. 
Roggen feft bei ſehr ſchwachem Angebot, 120/1 Pfd. 111 Mk., 122/4 
Pfd. 113/4 Mk. 

Gerſte unverändert, Brauwaare 114/7 Mk., feinſte über Notiz, Mittel⸗ 
waare ohne Frage, 102/8 Mk. 

Erbſen unverändert, Futterwaare 96/9 Mk. 

Hafer gute Qualität 106/9 Mk., geringere Sorten bis 102 Mk. 


14. April: Sonnen⸗Aufg. 5.07 Uhr. Mond ⸗Aufg. 12.49 Uhr Morg. : 
Sonnen⸗Untg. 6.54 Uhr. Mond⸗Untg. 6.56 Uhr. 

15. April: Sonnen⸗Aufg. 5.05 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.47 Uhr. 

16. April: 


Sonnen⸗Untg. 6.56 Uhr. Mond⸗Untg. 7.53 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 5.03 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.27 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.58 Uhr. Mond⸗Untg. 9.01 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 14. April 1895. (1. Oſterfeiertag.) 
Evangeliſche Schule zu Podgora: vorm. 8 ¼ Uhr Beichte, 9 Uhr 
Gottesdienſt, dann Abendmahl: Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Holländerei Grabia: nachm. 2 Uhr Pfarrer 
Endemann. Kollekte für den Traubibelfonds. 
Montag den 15. April 1895. (2. Oſterfeiertag.) 
Schule zu Ottlotſchin: vorm. 9¼ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt, 
dann Abendmahl: Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 


Die Ausgabe der nächſten Nummer der 
„Thorner Preſſe“ erfolgt Dienſtag den 16. d. 
Mts. abends. 
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Garten: Anlagen 


kleineren und größeren Umfangs, 
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Offerten unter W. Z. 


Schützenhaus. 


Den 1. Oſterfeiertag er. 


Hermann Stille. 5 


Rei $ i: Tuchlager und Maassgeschäft für neueste Herren- 5 derfelben übernimmt und führt geſcmack⸗ 7 
8 pehiny e & 85 . Kalabria Kunstgärtner * f 
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mäntel.“ p. p _ Geil, Aufträge ev. per Poft erbeten. (4. Pomm.) Nr. 21 (42 Mann) unter Leitung ihres Kapell- 
Staubmäntel eee f 3 ER Suche redegemandte meiſters Herrn Bioge. 
He Beige hiermit ergebenſt an, daß mein Lager für die PI t y t 0 t Zur Aufführung kommen u. a.: 
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® joppen. Anzug, Paletot., Hoſen- x. Stoffen artikel. G. Döring. i er 
95 Honsjoppan [en Reichſte ausgeftattet ift 2 ir 19 ip 1 . o  kenimannädori i. Schl. Den 2. Oſterfeiertag: 
. Fabrikaten nur befte Qualitäten und in den echteſten Farben. 5 
85 1 * Gleichzeitig ae mir die ergebene Mittheilung zu machen, 4000 U. 2000 Nl. Straussabend. T 
den. A daß ich auch die Lieferung von = gegen hypoth. Sicherheit ſofort zu vergeben. g . : 
Schlafdecken Uniformen jeder Art übernehme und ſolche auf das = Näheres T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. Jm i 5 er Be Eau 30 ale. 0 
Sauberſte zu den Preiſen des G FFC m en Feiertage bei gü : aF . — 
' Pferde- p i ine & RA iermit die ergebene Anzei 8 
8 ARE A E N f zeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
25 decken. Waarenhauſes fir Remee u. Marine ER I Where 3000 Dit. zu cediren. ei RR Nr. 10 eine Gaſtwirthſchaft unter dem Namen 1 
z e r Si O 4 7 ** > 2 \ A + 
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Konzeſſ. Privatſchule. 
Das neue Schuljahr beginnt den 
18. April. Anmeldg. baldigſt erbet. 
A. Kaske, Schulvorſteherin, 
Altſt. Markt 9, II. 
Buchführungen, Correspond., kaufm, 
i Rechnen u. Contorwissen. 

Am 18. April cr. beginnen neue Kurie. 
Junge Mädchen und Männer erhalten nach 
Ausbildung ſogleich Placement. 

H. Baranowski, Culmerſtraße 13, 2. 

a fprechen von 1 bis 3 Nachm. 

räftiges Kindermädchen oder 
Kinderfrau, zuverläſſig, zu einem 
jähr. Kinde, vom 16. d. Mts. ab, 
geſucht. Breiteſtr. 22 J. 


Feinſte 


empfiehlt 


ste, Sts. beſtens empfohlen. 


Meſſina⸗Apfelſinen 
pr. DD. 60 Pf, 80. Pf, IM. 


Julius Mendel, 
Gerechteſtr. Nr. 15. 


Schüler oder Schülerinnen 


finden noch freundliche Aufnahme 
Brückenstrasse 21, II. 


zu kaufen geſucht. 
lan die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
a Ein ſehr gut erhaltenes Hochrad 3 
(Kugellager Tangentſpeichen) billig zu | ~ 
verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 


Ein junges Mädchen, 


welches im Beſitze einer guten Handſchrift 
und mit ſchriftlichen Comtoirarbeiten ver⸗ 
traut iſt, findet angenehme Stellung. Offerten 
mit Angabe des Bildungsganges ſowie der 


Ju bermietben per 1. Oftober Brückenſtraße 8 
Il. Etage, 


Junge Dame 
als Verkäuferin für mein Putzgeſchäft 
kann ſich melden Gerberſtraße 23. 


beſtehend aus 6 Wohnräumen nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunſch Pferdeſtall. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Penſion an zwei Herren billig zu ver⸗ 
miethen. Fischerstrasse Nr. 7. 


Möbl. Zimm. z. verm. Gerechteſtr. 8, J. 


Louise Fischer. 


See Be M. H. in der 2 Zimmer u. ne 
rbedition d. Bta. erbeten. PP 1 Lehrling — nung, au erdeſtall und 
— — — k[ků-¼ y.tꝙ:—4i u a. Burſchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
3 e ai verlangt l (Elyfium). E. Fischer. 

nicht unter 15 Jahre, von ſogleich gef. C. Schütze, Bäckermeiſter, öbl. Bi 
Baugeſchäft Mehrlein, Mauerſtr. 22,1 Strobandſtr. Nr. 15. N r 


Schüler finden gute Penſion bei ge⸗ 
wiſſenhafter Beaufſichtigung u. 
freundl. Familienanſchluß. Offerten erbeten 
unter A. 6 i. d. Exped. d. Ztg. 


Penſionäre 
ſichtigung der Schularbeiten 
Bromb. 


April bill. zu verm. Hotel Museum. 
“ofort zu vermiethen! 


Schöne Wohnung 


Baderftraße 22, 1. 


finden freundl. Auf: 
nahme mit Beauf⸗ 


Borit, Mellienſtr. 60, pt. I für 200 Mark 


2 


beſon 


Statt 


geliebte Mutter, 


von Borcke 


Heute früh 4½ Uhr entſchlief 


Florentine 


Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 12. April 1895. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Nach Gottes Rath entſchlief ſanft 
heute früh 8 ¼ñ —Uhr mein lieber 
Mann, unſer guter Vater und 


Bruder, der Tiſchlermeiſter 


Gustav Schmeichel, 


was hiermit tiefbetrübt im Namen 


der Hinterbliebenen anzeigt 
Gr. Mocker den 13. April 1895 


Wwe. Anna Schmeichel. 
Die Beerdigung findet Dienftag 


den 16. d. Mis. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 11. d. Mts. ſtarb nach län⸗ 
gerem ſchweren Leiden unfer jüngſtes 
Töchterchen 


Erna, 


im Alter von 2 Jahren, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
Thorn den 13. April 1895 
Lindenburger u. Fran. 
Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Baderſtr. 7, aus ſtatt. 


Lieferung. 

Die Lieferung von Fleiſch für das 1. 
Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 15 -ift 
vom 1. Mai bis einſchl. 31. Juli 1835 zu 
vergeben. Angebote hierauf können an die 
Menage⸗Kommiſſion gen. Bataillons bis 
20. d. M. eingereicht werden. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 15 


Jo 


ll. Gemeindeſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt 
rigen den 17. d. Mts. von 9—1 
Ihr im Schulgebäude, Zimmer 5, Bäckerſtr. 
Tauf- und Impfſchein find vorzulegen. 

Samietz, Rektor. 


—: ß IN 

BEE” Tischlergesellen BE 

verlangt A. Szubryezynski, Tiſchlermeiſter, 
Mocker, an der Spritfabrik. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 23. März bis 8. April ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

EL. Maurer Julius Matthei⸗Stewken, S. 
2. Beſitzer Emil Hahn, S. 3. Arbeiter Ca⸗ 
ſimir Oſtrowski⸗Piaske, S. 4. Königl. För⸗ 
ſter Hermann Dahlke⸗Karſchau, T. 5. Arb. 
Wilh. Eckert⸗Dorf Czernewitz, T. 6. Arbt. 
Wilh. Strauß, S. 7. Schuhmacher Heinrich 
Böhnke⸗Dorf Czernewitz, S. 8. Hilfslade⸗ 
meiſter Karl Engel⸗Stewken, T. 9. Hilfs⸗ 
bahnwärter Guſtav Siudowski, S. 

„ b. ehelich find verbunden: 

Klempner Wilh. Gottlieb Kiewning und 
die unverehelichte Marie Alwine Ottilie 
Prziwerzinski, beide von hier. 

e. als geſtorben: 

1. Kurt Roſe⸗Stewken, 5 Monate 26 T. 
2. Hubert Meyer⸗Dorf Czernewitz, 14 Tage. 
3. Eine Todtgeburt. 4. Martha Becker, 12 
Jahre 3 Monate 7 Tage. 


eee 
derer Anzeige. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute meine innigſt⸗ 


Frau Marie Wisselinck 


geborene Fahrke. 
Thorn den 11. April 1895. 


Wisselinck, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Infanterie-Regiment 


Lebensjahre unſere inniggeliebte Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, 
Schweſter, Tante und Schwägerin, die verwittwete Frau 


geb. Jeschke. 
die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag den 15. d. M. nachmittags 4 Uhr vom 


— 


— 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. 


(4. Pomm.) Nr. 21. 


Roberto 


Vorführung von dreſſirten Pferden ꝛc. 


Preiſe der Plätze: Jef 


ſanft nach längerem Leiden im 75. nachmittags von 5 Uhr ab. 


Duszynski 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, 


in den neuesten Auflagen und bekannt vorzüglich 
dauerhaften Leipziger Einbänden, 


F. Schwartz. 


Mus Circus in Thorn. 
Nur 3 Vorſtellungen. 


Sonntag den 14. April 1. Oſterfeiertag. Montag den 15. April 
2. Oſterfeiertag, Dienſtag den 16. April 3. Oſterfeiertag 
abends 8 Uhr: 


Grosse Nouveauté- Vorstellung des Chevaliers 


Alfonso 


in einem neuen Nepertoir, welches in Thorn noch nicht gezeigt iſt. 


I. Gastspiel des Professors John Patty, SE 


genannt der Mann mit dem eifernen Kopf. n 
1. Gaſtſpiel der weltberühmten Duettiſten Geſchw. Zörer. 
I. Auftreten der Madame Alfonso. 


Auftreten verſchiedener neuer Artiſten. 


Alles Nähere die Tageszettel. mamm ; 
Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Gallerie 
Die Ei: cuskaſſe ift geöffnet von 10—2 Uhr vormittags, 
Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder unter 10 
Jahren zahlen auf dem 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 

Dienſtag den 16. April: 


Unwiderruflich letzte Abſchieds⸗Vorſtellung. 


Jerennabor-Sräder, 


a leicht laufendste Maschinen der Welt, u 


offerirt zu ermässigten Fabrik-Engros-Preisen 


Höhere Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuerSchülerinnen findet 
Mittwoch den 17. d. Mts. von lO 
bis 1 Uhr ſtatt. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin. 
Culmerſtraße 28, I Treppe. 


" N 1 
Erſter Fröbel ſcher Kindergarten 
in Thorn 
höhere Töchterschule. 
| Anmeldungen erbeten Breiteſtraße 23, 2. 5 2 — ä — 
Beginn den 18. April. wei Lehrlinge zur Tiſchlerei geſucht. 
Clara Rothe, Vorſteherin. Jakobs Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 30. 
Die Erweiterung der Schießſtandsanlage vor dem Fort Heinrich von 
Plauen und zwar 1) die Bewegung von 21500 ebm Erde nebſt Böſchungs⸗ 
und Raſenarbeiten und Neubau von drei doppelten Anzeigerdeckungen, 2) die 
Lieferung und Aufſtellung von 78 Stück feſter Blenden und 3) den Neubau 
eines Scheibenſchuppens von rund 238 qm Grundfläche ſoll in genannten 
drei untheilbaren Loſen am Mittwoch den 24. lfd. Mts. vormittags 
11 Uhr in meinem Geſchäftszimmer öffentlich verdungen werden. Ebendort 
find die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungskoſten 
von 0,80 bezw. 0,50 und 0,80 Mk. zu entnehmen und die mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehenen Angebote rechtzeitig und wohlverſchloſſen einzureichen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 
Thorn den 11. April 1985. Baurath Heckhoff. 
— 


L. Hock, 


Baugeschäft & Baumaterialienhandiung 


am Krieger⸗Denkmal 
ma vis-à-vis Hotel „Thorner Hof“ 


empfiehlt ſich zur L A G E R 


Ausführung prompter 


IN Eine 
er hodtragende Stute, 
Z NN 4ährig. Falbe, 1,65 m groß, 
— gutes Wagenpferd, ſteht zum 
Verkauf oder Austauſch bei . 
Baumann-Stauislawowo. 

Nähere Auskunft ertheilt auch Herr 

A. Krajewski, Neuſt. Markt. 


von 
eu- Bauten, || Ziege/n, Dachsteinen, Kalk, 
Um- und Reparatur-Bauten, Cement, Gyps, 
an die BR ige e SER u. Rohrgewebe, Cha mottefteine, 
Kanaliſation, e 
Anfertigung von Zeichnungen, e ee ns 
Baugesuchen, Schornsteinaufsätzen, Dachpappen, 


Theer, Dachkitt, 


Kostenanschlägen, Taxen und a e 


Fachverständigen-Gutachten ete. || Asphalt, A-Leiften, aller Sorten Nägel etr. 


En ee. x 
Alleinige Dertretung 
Macks prämiirten Gipsdielen, 


praktiſches und billiges Bau- und Iſolir⸗Material. 
Reelle Bedienung und äusserst billige Preise. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter. 
— 20 


= 2 . 


38 


nah u amafi im Tharn 


FCC Oscar Klammer, Bronbergersirasse 4, 


Nähmaschinen- und Fahrrad-Handlung. 


& Restaurant 


= Landsknecht. 
7, 1 Pferfäinfen, Buit u. 
Fier (Owienconfa) 


ſowie j 
Bockbier 
vom Faß, ff., à Glas 


10 Pf., offerirt und bittet 
um freundlichen Zuſpruch 


W. Olkiewicz. 


Hotel Museum. 
Am 1., 2. und 3. Feiertage: 


Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet A. Will. 
Täglich 


friſch gebrannten Kaffee 
in hochfeinſten Miſchungen pr. Pfd. 1,40 Mk. 
empfiehlt 

Julius Mendel, Gerechteſtr. 15. 


Klauierſpielen 


für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


Parzellirung. 
Mein Grundstück 


Neu⸗Weißhof, dicht an die Bromberger 
Vorſtadt und Ulanenkaſerne anſchließend, 
in ſehr ſchöner Lage, ſoll in kleineren Par⸗ 
zellen mit den darauf befindlichen Gebäuden 


am 
Montag den 22. April er. 
von vormittags 10 Uhr ab 
an Ort und Stelle unter ſehr günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. 


Friedrich Lange. 
Oefen. 


Alle Sorten weiße, chokoladenfarbige und 
bunte Oefen beſten Fabrikats mit den neue⸗ 
ſten Verzierungen, Mittelſims und Ein⸗ 
faſſungen hält ſtets auf Lager und empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 

Leopold Müller, 
Neuft. Mkt. 13. 


50,000 Af. à A, ö 
auch getheilt zu vergeben durch 


C. Pietrykowski, Thorn, 
Gerberſtr. 18, 1 Tr. 


Klafter, Stubben u. 


Strauch 
verkauft Lifomik bei Thorn. An- 
weiſung im Gutshofe einzuholen. 


in nah p mt guten Schu 

in Rabe ane, 

Sohn achtbarer Eltern, kann eintreten 
beim Zeughausbüchſenmacher 


Krumm, Schießplatz Thorn, 
wohnh. Podgorz Nr. 5. 


Verein. 
Sonntag den II. April 1895 


1. Oſter feiertag 


im Victoriasaale 
2 Cheatervorſtellungen 


humoriſt. Vorträge 


verbunden mit 


se- Militärmusik == 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regts. von Schmidt unter perf. Leitung des 
Stabstrompeter Herrn Windolf. 
1. Vorſtellung nachmittags 4 Uhr. 
Nur für Mitglieder und deren 
Angehörige. 

Entree: Erwachſene 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
2. Vorſlellung abends 8 Uhr. 
Entree pro Perſon 50 Pf. ug 
Nach der Abendvorſtelluna: 


Tunz. 
NB. Der Reinertrag wird zu wohlthätigen 
Zwecken verwandt. 
Freunde und Gönner ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den 14. April 1895 
(J. Oſterfeiertag): 


Wiener Café in Mocker. 


Grosses 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 


* Theater $ 
u. humoriſtiſche Vorträge. 


Zur Aufführung gelangt: 
1. Ein Geheimniß, Schwank in einem 
Aufzug. 5 
2. Kaſernenſchwänke, Poſſe mit Geſang 
in einem Akt. 
3. Beim Heirathsvermittler, Poſſe mit 
4. Humoriſtiſche Vorträge. 


eſang in einem Akt. 

Aufang des Concerts 4 Uhr, 
des Theaters ca. 5%, Uhr. 
Eintritt à Perſon 50 Pf., Kinder unter 

14 Jahren 20 Pf., Familienbillets (3 Per⸗ 

ſonen) 1 Mark. Mitglieder haben gegen 

Vorzeigung der Jahreskarte pro 1895 für 

ihre Perſon freien Eintritt. 

Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 150 2 Thorn. 
FEE 


Artushof. 


Sonntag den 14. April 1895 
(1. Oſter feiertag) 

und Montag den 15. April 
(2. Oſter feiertag) 


Grosse Goncerte 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Das Programm enthält u. a.: 
Ouverturen: „Wilhelm Tell“, „Die luſtigen 
Weiber“, „Raymond“, „Die Zigeunerin“. 
Fantaſien: „Fauſt u. Margarete“ „Carmen“. 
Potpourris: „Studentenlieder“, „Neckende 
Geiſter“, Chor der Friedensboten aus 
„Rienzi“ v. Wagner ꝛc. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
K. Rieck, Stabshoboiſt. 
Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beitellen. 


Ein Lehrling 


kann eintreten bei 
C. A. Lechner, Büchſenmacher. 


Klempnerlehrlinge 
* R. Senultz. Klempnermeifter, 


1.m. J. n. K. f. 15 M. ſ. z. v. Gerberſtr. 21, IL 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, 


echt nordiſche 
Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute 80 5 8 
per Pfd. für 60 5 m un 

1 M. 25 Pf Jane — ife Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 n 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfed. 2 1 „ 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 


und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Westf. 


t der me | 


Hierzu ein Proſpek 
ßerei von Th. Floether Gaſſen i. Lauſt 
Filialen in Breslau und Bromberg. 5 

Hierzu Beilage und ifluſtrirtes Unter 
haltung sblatt. 


3 


ſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengle“ 
1a 


. 


Sonntag den 14. April 1895. 


Beilage zu Nr. 88 der „Thorner Preſſe“. 


Ofern. 


Wer hebt den Stein der Sorgen 
Des ſchweren Erdenleids d 

Der Held vom Oſtermorgen, 

Der für uns ftarb am Kreuz! 
Sein Sieg tönt allerorten, 

Der Frühling macht ihn kund — 
Hoch über Grabespforten 

Singt hell ihn Cerchenmund! 


Nun geh' aus deiner Kammer 
Und wiſch die Thränen ab; 
Leg' allen deinen Jammer 

In das geſprengte Grab. 
Berklärt ſcheint nun die Erde 
Im jungen Frühlingshauch — 
O Herz, voll Freude werde, 
Voll Sſterhoffnung auch! 


Die Oſtertage find da. 
Die Natur beginnt ihr Auferſtehungsfeſt zu feiern, wie die 
Menſchheit. In den Gärten und Parkanlagen probirt der Buch⸗ 
fink ſeinen ſchmetternden Schlag und verſichert uns zum tau⸗ 
ſendſten Male, daß er nun bald beginnen werde, ſein Neſt zu 
bauen; der Waldlaubſänger flötet von den Kronen der Hohen 
Ulmen, daß es Frühling geworden ſei, der Zaunkönig trillert 
ſeine e införmige, muntere Weiſe im niederen Gehölz, und die 
Feldlerchen jubiliren über den grünenden Saaten an den lieblichen, 
warmen Tagen, welche nach kurzem Kälterückfall raſch wieder: 
kehren. Auf den großen Seen hört man das Rufen der 
ſchwarzen Waſſerhühner, welche dem Geſchäfte des Niſtens ſchon 
nachgehen und das tiefe „Quaorr“ der Männchen des großen 
Haubentauchers. In heftigem Streiten und Jagen treiben die 
Pärchen einander über die ſpiegelblanken Waſſerflächen, und bis 
ſpät in die Nacht nimmt das Geſchrei, das Flattern und 
Kämpfen kein Ende. Unbekannte, fremde Vogelſtimmen ſchallen 
durch die Nacht, denn auch die Schaaren großer und kleiner wilder 
Enten, die Graugänſe und die Kiebitze ſind bereits angekommen 
und haben mit dem Gelege ſchon längſt begonnen. Von den 
Wipfel hoher Schwarzpappeln herab lärmen die Graukrähen, 
welche dort in großen Kolonien ihre Neſter angelegt haben, und 
auch die Elſter hat hoch oben im alten Feldbirnbaum oder in 
einer halbabgeſtorbenen Pyramidenpappel ihr überwölbtes Neſt 
bereits geformt. Der Grünhänfling, die Feld⸗ und Haubenlerchen 
und die Sperlinge haben ſchon Eier, und die große Schaar der 
Kerbthierfreſſer iſt eifrig beim Niſten. Jetzt ziehen die Natur⸗ 
freunde hinaus in die frühlingsfriſchen Auen, um die angekom⸗ 
menen Sänger zu „verhören,“ und die Freude iſt groß, wenn 
es gelingt, von einem Tage zum andern einen neuen Ankömmling 
zu entdecken. Auch in der Pflanzenwelt regen ſich die Frühlings⸗ 
blüher. Im dürren Nadelwalde blicken über den dicken, grauen 
Teppich der abgefallenen Kiefernnadeln die reinweißen Sternchen 
des Hungerblümchens (Draba verna), und aus dem ſandig⸗leh⸗ 
migen Grunde ſprießen bereits an warmen Stellen die dunkel⸗ 
gelben, der Sonnenſcheibe ähnlichen Blüten des Huflattichs 
(Tussilago farfara), deſſen Blätter noch lange im kühlen Grunde 
ſchlummern, bis die zu erwartende höhere Luftwärme (8 bis 10 
Grad Celſius) ſie zu lebhaftem Hervorſpießen veranlaßt. Am 
Wegerande und auf ſandigen Brachfeldern, ſowie in der grünen⸗ 
den Saat, in der die Schaaren der Feldmäuſe ihr Weſen treiben, 
leuchten uns die dunkelblauen Blüteäuglein der frühen Ehren⸗ 
preisarten (Veronica) entgegen. Nicht lange mehr wird es 
dauern, dann iſt der Wald weiß beſtreut mit den großen, weißen, 
lila geſtreiften Perigonen der Oſterblume, des Windröschens, 
dem erſt ſpäter, im Mai, ſein gelb blühender Bruder, das 
ranunkelblütige Windröschen folgt. Dichte Raſen von Lungen⸗ 
kraut (Pulmonaria) ſprießen im lichten Erlengehölz empor, aber 
noch ſind die blauvioletten Blümchen nicht zu entdecken. Noch 
ſchlummern ſie als Knoſpen tief in den Blattwinkeln. Mit ihm 
zugleich oder noch etwas früher wird der Lerchenſporn (Coryda- 
lis) aus dem dichten Blätterwuſt des Buchenwaldes ſeine vio⸗ 
letten Trauben erheben, während das brennend gelb blühende 
Milzkraut (Chrysosplenium) und die fette Sumpfdotterblume 
(Caltha) noch lange nicht, keines Falls vor Ende April zur 
Blüte gelangen werden. Auf den unlängſt noch welk und grau 
ausſehenden Wieſen hat ſich eine überraſchende Veränderung voll⸗ 
zogen. Grüne Halme ſind emporgeſprießt, und aus dem neu 
ſich bildenden Grasteppich lachen uns tauſende von niedlichen 
Maßliebchen entgegen, deren Blätter Stoff zu dem beliebten 
Blumenorakel geben. Am Bache und im feuchten Park erheben 
ſich inmitten großer Pflanzenkolonien die roſigen Stengel der 
Peſtwurz, und im Garten entfalten neben den Schneeglöckchen 
und dem Veilchen die Nießwurz und der Krokus ihre Blüten. 
In der Welt der Waſſerbewohner, der Fiſche, macht ſich eben⸗ 
falls große Rührigkeit und erhöhtes Leben bemerkbar, wenn auch 
die Hauptlaichzeit noch nicht herangekommen“) ift. Der Hecht, 
der Haupträuber in unſeren ſüßen Gewäſſern, iſt noch immer 
im Laichen begriffen. Auf den überſchwemmten Wieſen, im 
flachen Waſſer der Gräben, zwiſchen Schilf und Röhricht „ſtehen“ 
die alten, grünrückigen Geſellen, um bei unvorſichtiger An⸗ 
näherung eines Menſchen ſchleunigſt mit kurzem Geraͤuſch die 
nat zu ergreifen. Noch vor etwa 2 Jahrzehnten, ehe das 
iſcherei⸗Schongeſetz mit ſeinen einſchränkenden Beſtimmungen 
der ſchonungsloſen Verfolgung laichender Fiſche, einen, wenn 
auch nur lofe getragenen und nicht immer beachteten Zwang auf⸗ 
erlegt hatte, war die Laichzeit der Hechte in den waſſerreichen 
Niederungen der Provinz, eine Haupterntezeit der umwohnenden 
ländlichen Bevölkerung. Mit dem kurzen Speere holte der 
Landmann, ſich um eine Berechtigung oder Erlaubniß nicht im Ge⸗ 
fingiten kümmernd, gar manchen laichenden Hecht aus dem 
5 affer, und dieſer Fiſch bildete denn auch in den letzten Wochen 
and ſtreng gehaltenen Faſtenzeit eine ſehr beliebte Abwechſelung 
2 dem ewigen einerlei der faden Faſtenſpeiſen, da ihn auch der 
lermſte zu billigen Preiſen von Haus zu Haus erwerben konnte. 


Die jagdberechtigten Förſter, Waldläufer und Bauern wendeten 
damals auch mit Vorliebe das Gewehr zur Erlegung des lai⸗ 
chenden Hechtes an, und es war nichts Seltenes halbmeterlange 
Fiſche zu erhalten, denen die Schroten quer durch den Körper 
gegangen waren. Dan Alles hat jetzt aufgehört, ebenſo wie 
der maſſenhafte mit Körben und Reuſen ausgeführte Fang der 
Maifiſche oder Alfen, deren Laichzeit freilich erſt ca. zwei Mo⸗ 
nate ſpäter eintritt. Der Lachs rückt jetzt den Küſten des Feſt⸗ 
landes immer näher, um ſich ſchließlich vor den Mündun⸗ 
gen der Flüſſe zu ſammeln und dann in geordneten Schaaren 
ſtromaufwärts in die Flüſſe zu ziehen. Sein prachtvolles rothes 
Fleiſch kommt jetzt immer häufiger auf den Tiſch Derjenigen, 
welche ſich dieſe Delikateſſe zu leiſten gewillt und dazu im Stande 
ſind. Auch Seezungen, Steinbutten, Zander und Schellfiſche 
kommen jetzt noch recht häufig auf den Markt, wenn auch der 
Fang allmählich abzunehmen beginnt. — Die immer höher ſtei⸗ 
gende Luftwärme lockt allmählich auch die Kriechthiere aus dem 
Winterſchlafe und den Verſtecken in Sümpfen, unter Laub, Moos 
und Steinen, in Erdlöchern und Höhlen hervor. Schon zeigen 
ſich die Fröſche und Kröten auf den Wieſen und an den Quellen, 
ſchon raſchelt hier und da an warmen Tagen eine Eidechſe durch 
das Gebüſch, und im erwärmten flachen Waſſer der ſumpfigen 
Teiche ſonnen ſich lebendig gewordene Molche. Wenn wir dann 
über den zeitigen Blüten im Garten, auf der Wieſe oder im 
Walde hier und da einen der früh im Jahre aufgewachten Tag⸗ 
falter — es iſt faſt immer ein Fuchs oder ein Citronenvogel — 
erblicken, wenn im hohen Kiefernwald an warmen Abenden die 
Amjel oder die Singdroſſel ihre flötenden Melodien erſchallen 
läßt, dann hebt und weitet ſich uns die Bruſt, und wir nehmen 
Theil an der Frühlingsahnung der Natur, an der Oſterfreude 
zur Oſterzeit. Mag auch der April immer wieder noch Nacht⸗ 
fröſte bringen, der Frühling muß doch Sieger bleiben, wie es 
in ben ſchönen Verſen Julius Hammers heißt: 

Bächlein zum Bache ſchwoll 

Jauchzender Freude voll. 

Ueber das Felsgeſtein 

Springt er ins Thal hinein: 

Frühling iſt da! 

Vöglein im grünen Thal 

Wiſſens ſchon allzumal, 

Rufen ihm jubelnd zu: 

Lüftchen kam eh'r als Du, 

Frühling iſt da! 


Zwei Bund Radieschen. 
Eine Oſtergeſchiche von Alfons Braun. 
(Nachdruck verboten.) 


Es konnte wirklich keine glücklichere Ehe gehen, als diejenige, 
welche der Amtsrichter Fröhlich mit ſeinem jungen Weibchen 
führte. Wirkliche uneigennützige Liebe hatte die Herzen zuſammen⸗ 
gebracht und daß beide Gatten von ihren Eltern ein hübſches 
Erbtheil beſaßen, wird kein Menſch für ein Hinderniß halten. 

Beider Glück erfuhr noch eine Steigerung, als Helene ihren 
Gatten mit einem Töchterchen beſchenkte. 

Nur hin und wieder haftete ein ſchneller Schatten auf des 
Amtsrichters Antlitz. Er glaubte nämlich die Wahrnehmung 
gemacht zu haben, daß Helene es mit der Ehrlichkeit nicht genau 
nahm. Es waren freilich nur ganz unbedeutende Fälle, bei 
denen er ſie ertappte. Sie liefen meiſt darauf hinaus, ihn 
glauben zu machen, daß ſie für Einkäufe mehr gezahlt habe, als 
wirklich der Fall geweſen war. Der an die peinlichſte Ehrlich⸗ 
keit gewöhnte Sinn des Amtsrichters konnte ſich damit aber 
nicht befreunden, und Helene mußte Vorſtellungen hinnehmen, 
die, wenn auch in milde Formen gekleidet, ernſt und eindringlich 
gemeint waren. 

Helene wußte dieſe gewöhnlich durch Küſſe und Liebkoſungen 
zu erſticken. Wie er nur ſo pedantiſch ſein könne! Jede Frau 
habe nun einmal ihre Geheimniſſe, in die ein Mann nicht ein⸗ 
zudringen brauche Wenn er ſich um ſolche Kleinigkeiten 
nicht kümmere, käme ſie auch nicht in die Lage, ihm dieſelben 
verheimlichen zu müſſen . 

„Aber Du brauchſt mir ja nur ein Wort zu ſagen, wenn 
Du mit Deinem Wirthſchaftsgelde nicht auskommſt,“ fiel der 
Amtsrichter ein. Ich bin ja gerne bereit, dir daſſelbe um 
ſo viel zu erhöhen, daß du dir bequem die nothwendigen Mehr⸗ 
ausgaben geſtatten kannſt!“ 

Davon wollte Helene aber nichts wiſſen. 

Wohin er denke! ... Sie ſei doch keine Verſchwenderin! 
Es mache ihr vielmehr die denkbar größte Freude, zu ſparen, 
um damit all die kleinen Ausgaben zu beſtreiten, deren ſie zu 
den verſchiedenen Ueberraſchungen, zu der Feier von Geburts⸗ 
tagen ꝛc. bedürfe. 

Was ſollte der Amtsrichter anders thun, als ſich zufrieden 
geben und im Grunde ſeines Herzens die Ueberzeugung hegen, 
daß er das brayſte Weibchen auf der Welt fein eigen nennen 
durfte 

Helene war in der That ſehr wirthſchaftlich. In ihrer 
Wohnung blitzte und blinkte alles; ihre Küche ſah aus wie eine 
Putzſtube. 

Zu den Pflichten, welche ſie ſich als Frau nie von einer 
Köchin nehmen ließ, gehörte es auch, daß ſie ſtets ſelbſt zum 
Markt ging, um die Einkäufe zu beſorgen. 

Es war im Frühling, Oſtern vor der Thüre. Der Sonnen⸗ 
ſchein hatte eben das erſte Grün hervorgelockt, wovon man in 
den Straßen der Reſidenz allerdings nur inſoweit einen Beweis 
hatte, als auf dem Markt das erſte junge Gemüſe zum Verkauf 
gelangte. 

Helene ſchritt durch die Reihen der Händlerinnen, bis ſie 
endlich vor einer ſtehen blieb, um ihre Einkäufe vorzunehmen. 
Wie es nun ihre Art war, feilſchte und wählte ſie eine geraume 
Zeit. Das eine Stück war ihr zu groß, das andere zu theuer, 
bald ſagte ihr die Farbe nicht zu, bald der Geruch, ſo daß die 
Händlerin nicht gerade in die beſte Stmmung verſetzt wurde. 
Schließlich war Helene mit ihr handelsein geworden. Sie rech⸗ 


nete vor, was ſie gekauft hatte, und ſchickte ſich an, den Betrag 


auszuzahlen. Damit war die Händlerin aber nicht einverſtanden, 
ſie beſtand darauf, Helene ſolle erſt den Korb öffnen und noch 


einer Seite behelligt wurde. 


einmal vorzählen, was ſie in denſelben gelegt habe. Hinzu 
fügte ſie allerhand Bemerkungen, die geeignet waren, ein reines 
Gemüth zu beleidigen. Helene's Wangen glühten wie in Fieber⸗ 
hitze; indem ſie immer heftiger wurde, ſpiegelte ihre Stimme die 
ganze Erregung wieder, von welcher ſie erfaßt worden war. Je 
entſchiedener ſie ſich weigerte, dem Anſinnen der Verkäuferin zu 
entſprechen, um ſo hartnäckiger beſtand dieſe darauf, daß die 
Waaren dem Korb entnommen und ihr vorgezeigt würden. 

Der Wortwechſel zog allmählich eine große Menſchenmenge 
herbei, die mit Intereſſe und nicht ohne Parteinahme für die 
Händlerin dem Vorgange folgte. 

Sie ſträubte ſich nur um ſo energiſcher, und ihre eigene 
Heftigkeit ſtand derjenigen der Händlerin nichts nach. Die dichte 
Anſammlung der Menge, verbunden mit dem Lärm, mußte 
ſchließlich die Aufmerkſamkeit der Polizei erregen. Ein Schutz⸗ 
mann trat herzu, um den Streit zu ſchlichten. Es dauerte eine 
geraume Zeit, bis er aus den Lamentationen Helene's und ihrer 
Gegnerin den an ſich ſo einfachen Grund dieſer Scene erfahren 
konnte. Der Mann war freundlich und hatte die beſte Abſicht, 
die junge Frau ſo ſchnell wie möglich aus dieſer Situation zu 
befreien. Natürlich konnte er aber auch nur Helene zureden, 
daß ſie ihren Korb öffne und den Inhalt deſſelben der geforder⸗ 
ten Muſterung unterwerfe. 

Weinend kam ſie dieſer Aufforderung nach. Unter der 
Spannung der angeſammelten Menge wurde ein Stück nach dem 
andern herausgenommen und der Preis, welchen Helene zahlen 
zu müſſen angab, mit der Forderung verglichen, welche die Ver⸗ 
käuferin an ſie ſtellte. Es ergab ſich, daß — zwei Bund Ra⸗ 
dieschen mehr waren, als die junge Frau angegeben hatte. Ein 
Gemurmel des Unwillens durchlief die Menge, welche mit tiefem 
Schweigen den Zählungsprozeß verfolgt hatte. 

„Sie iſt eine Diebin“, kreiſchte die Händlerin. Zugleich 
überhäufte ſie Helene mit einem Hagel von anzüglichen Redens⸗ 
arten. Es war kein Zweifel, daß ſie ſich auf dieſe Weiſe für 
die Quängeleien und Nörgeleien, mit welchen Helene den Ein: 
kauf begleitet hatte, ſchadlos halten wollte. Helene ihrerſeits 
behauptete, die beiden Bunde Radieschen ſchon vorher bei einer 
anderen Verkäuferin erworben zu haben. Der Polizeibeamte 
fragte Helene, ob ſie den Ort näher bezeichnen könne, wo ſie 
jenen erſten Kauf gemacht. 

„Sie lügt“, rief die Händlerin dazwiſchen. „Dieſe Radieschen 
rühren ebenſo von mir her, wie die übrigen, welche ſie im 
Korbe hat.“ 

Dabei machte ſie den Polizeibeamten darauf aufmerkſam, 
daß ſelbſt das Material, mit welchem die Radieschen zum Bund 
zuſammengehalten wurden, in allen Fällen augenſcheinlich daſſelbe 
war. Unglücklicherweiſe verwickelte ſich Helene, als ſie nähere 
Auskunft über den Urſprung jener beiden Bund Radieschen 
geben ſollte, in allerhand Widerſprüche. Ein Verſuch, den Polizei⸗ 
beamten zu der anderen Händlerin zu führen, mißlang völlig. 
Erſt nach mehrfachem Hin- und Hergehen wollte fie dieſelbe aus⸗ 
findig gemacht haben. Aber der Stand war bereits leer; bei 
der inzwiſchen vorgerückten Tageszeit hatte die Verkäuferin den 
Markt bereits verlaſſen. Aber ihre Nachbarn, welche noch zu⸗ 
gegen waren, behaupteten, daß ſie nicht einmal mit Gemüſen 
handele. 

Der Polizeibeamte war ernſt geworden. Gleichwohl erlaubte 
er ſich keinerlei Bemerkungen, ſondern begnügte ſich, Helenes 
Namen, ihre Wohnung und die Stellung ihres Gatten zu notiren. 

Als ſie die letztgewünſchte Angabe machte, fiel etwas wie 
Erſtaunen in ſeinen Zügen auf. 

„So leid es mir thut“, ſagte er höflich, „kann ich nicht 
umhin, dieſen Vorfall zur Anzeige zu bringen.“ 

Vielleicht hätte er es gleichwohl unterlaſſen, wenn Helene 
auch nur ein gutes Wort gegeben hätte. So aber meinte ſie 
ihre Unſchuld durch Trotz und Thränen am beſten bezeugen zu 
können. Sie ging in ihrer Thorheit ſogar ſo weit, mit der amt⸗ 


lichen Autorität ihres Gatten zu drohen, damit er die Unbilden 


ahnde, welchen ſie ausgeſetzt geweſen war. 

Es bekundete die Gutmüthigkeit des Schutzmanns, daß er 
alle die Aeußerungen der unerfahrenen Frau hinnahm, ohne ſie 
auch nur zu beantworten. Nichtsdeſtoweniger begleitete er ſie 
noch eine Strecke, bis ſie in die Droſchke ſtieg. Beides war 
nöthig, denn die Menge, aufgebracht über den Vorfall und das 
Verhalten der ſo vornehm gekleideten jungen Frau, zeigte nicht 
übel Luſt, ſelber den Richter in dieſer Angelegenheit zu ſpielen. 

Helene drückte ſich tief in die Ecke des Gefährtes, um nur 
ja den Blicken der ihr noch immer nachſchauenden Menge ent⸗ 
zogen zu werden. Sie athmete erſt auf, als ſie in ihrer Woh⸗ 
nung angelangt war und ſich die Thüre derſelben hinter ihr 
geſchloſſen hatte. . 

Gleichwohl wollte keine Ruhe in ihr Herz kommen; fie 
ahnte, daß die Stunde, welche ſie ſoeben erlebt hatte, von größter 
Tragweite für ihr Geſchick werden müſſe. Der Amtsrichter kam 
nach Hauſe und fand ſein ſonſt ſo luſtiges Weibchen ſchweigſam, 
zerſtreut, mißgeſtimmt. Natürlich ſagte ihm Helene den Grund 
dafür nicht; ſie ſchob eine leichte Erkältung vor, welche ſie ſich 


wahrſcheinlich auf dem Markte zugezogen hatte, und da ſie im 


allgemeinen eine gute, geſunde Konſtitution beſaß, ſah ihr Gatte 
in ſolch einem vorübergehenden Unwohlſein weiter keine Veran⸗ 
laſſung zu ernſter Beſorgniß. 

In der That kehrte auch allmählich die Ruhe in Helene's 
Herz zurück. Zu jung, zu unerfahren, um die Tragweite ihrer 
Handlung zu begreifen, glaubte ſie, dieſelbe hätte keine weiteren 
Folgen, als die nächſten Tage vergingen, ohne daß ſie von irgend 
Dazu war ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Oſterfeiertage gerichtet, welche immer näher heran rückten. 
Sie fielen mit dem Jahrestage ihrer Verehelichung zuſammen 
und ſollten darum von einer beſonderen Feier begleitet ſein. 

Um ſo größer war Helene's Schreck, als eines Vormittags 
heftiger als gewöhnlich an der Thüre geläutet wurde und beim 
Oeffnen derſelben ein Schutzmann hereintrat. 

Er brachte ein Aktenſtück, welches an Helene adreſſirt war 
und deſſen Empfang ſie durch ihre Unterſchrift beſtätigen mußte. 

Helene brach zuſammen. Was ſie las, war eine Vorladung, 
um ſich wegen eines begangenen — Diebſtahls zs verantworten. 


kam ihre Schande an den Tag! 


beſte! 


werden konnte, hielt fie gefefjelt. 
um ſie ſofort wieder zu ſchließen. In das Bett gebracht, ſei ſie 


Blutar me. Zahn-Atelier 
„ fl. Schneider 
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Ihr Gatte war, wie ſtets am Vormittag, nicht anweſend. 

Einen Augenblick dachte fie allerdings daran, ihm alles mit- 
zutheilen. Aber dann verwarf ſie dieſen Entſchluß wieder. Sie 
fürchtete ſeine Vorwürfe. Er hatte ſie ſo oft gebeten, auch in 
Kleinigkeiten die größte Ehrlichkeit zu bekunden und würde gewiß 
in größten Zorn gerathen, wenn er vernahm, was ſie ſich hatte 
zu Schulden kommen laſſen. Außerdem hoffte Helene noch immer, 
daß die Angelegenheit für ſie einen günſtigen Ausgang nehmen 
würde 

Als der Amtsrichter nach Hauſe kam, hatte er keine Ver⸗ 
anlaſſung, auch nur den mindeſten Verdacht zu hegen. Mit einer 
Meiſterſchaft, deren ſie früher nimmer fähig geweſen, wußte ſie 
ihre Stimmung zu beherkſchen. Zu dem Unrecht, welches ſie mit 
jener verhängnißvollen That begangen, häufte ſie das fernere, 
daß ſie ihr Antlitz nicht mehr den Spiegel der Seele ſein ließ. 

Ganz insgeheim kam ſie dann der Vorladung nach. Vor 
dem Unterſuchungsrichter änderte fie ihre Taktik. Offen und 
reumüthig bekannte ſie ihm ihr Vergehen. Jene beiden Bund 
Radieschen rührten wirklich von der Händlerin her, welche das 
Vorgehen wider fie veranlaßt hatte ... Unter Thränen ſchilderte 
ſie dem Manne ihre Lage, indem ſie ihn fußfällig bat, die An⸗ 
gelegenheit nicht vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 

Der war offen genug, ihr zu ſagen, daß das nicht mehr 
in ſeiner Macht liege. Einmal im Rollen, werde der Stein an 
ſein Ziel gelangen. All das hätte ſie vorher erwägen ſollen. 
Sie müſſe ſich jetzt auf jede Eventualität gefaßt machen. Vor 
allem fei die öffentliche Gerichtsverhandlung unausbleiblich ... 

Schweren Herzens trat Helene dem Heimweg an. 

Die Tage, welche fie jetzt erlebte, waren entſetzlich. .. 
Wenn jemand an der Glocke läutete, glaubte ſie immer einen 
Polizeimann erwarten zu müſſen, welcher ihr die Vorladung vor 
Gericht zu überbringen habe ... In der Zeitung, welche fie 
las, meinte ſie auch auf jeder Zeile ihren Namen in fettgedruckten 
Lettern zu leſen. . . . Vor allem aber fürchtete fie, daß ihr Gatte 
vermöge ſeiner Stellung Kenntniß von dem wider ſie einge— 
leiteten Verfahren erhalten könne; die Stunde, wo er aus dem 
1 75 heimkam, war für fie mit Sorgen ſchwerſter Art an: 
efüllt. 

5 Es war auch nur ein Zufall, daß der Amtsrichter nicht 
Einblick erhielt in das Geheimniß, welches in ſeinem Hauſe 
wohnte. 

Inzwiſchen fuhr Helene fort, die eingelernte Rolle auch 
weiter zu ſpielen. Sie gab ſich die erdenklichſte Mühe, glücklich 
und zufrieden zu erſcheinen. Dies gelang ihr zwar, aber ſie 
konnte doch nicht verhindern, daß ſie, die einſt ſo ſchön und 
blühend ausſah, bleich wurde und zuſammenfiel. Natürlich 
konnte das dem Amtsrichter nicht entgehen. Aber er meinte, 
wie alle Welt, daß das eine Folge der häuslichen Anſtrengungen 
ſei, denen ſie ſich zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen unterzog. 
Er ſchalt ſie darum liebevoll und hoffte von der Urlaubsreiſe, 
welche er im Sommer mit ihr an die See zu machen gedachte, 
die vollſtändige Herſtellung ihrer Geſundheit. Schweigend hörte 
Hellene all' dieſen Plänen zu. Ihr Herz krampfte ſich zuſammen. 
Sie gedachte mit geheimem Grauen des Tages, an welchem ihr 
Gatte erfahren würde, daß fie die Hand nach fremden Eigen— 
thum ausgeſtreckt hatte. . 

So kam endlich, endlich der Tag der Verhandlung heran. 
Er fiel gerade in die Woche vor Oſtern. 

Helene hatte die Vorladung bekommen, ohne daß weder 
der Amtsrichter noch ein anderer eine Ahnung davon hatte. 
Sie hatte das aber auch ſo einzurichten gewußt. In der Er⸗ 
wartung, daß das gefürchtete Schriftſtück einlaufen werde, ver⸗ 
ließ ſie kaum mehr die Wohnung und ſobald die Glocke gezogen 
wurde, eilte ſie auf den Corridor, um das verhängnißvolle 
Schriftſtück in die Hand keines anderen gelangen zu laſſen. 

Was ſie bezweckte, glückte ihr denn auch — wenn auch mit 
Anſpannung, ja Aufreibung all' der Kräfte, welche ihr zu Ge⸗ 
bote ſtanden. Den höchſten Grad erreichte dieſer Zuſtand am 
Abende vor dem Verhandlungstage. Der Amtsrichter war nicht 
zu Hauſe. Einer Einladung ſeiner Freunde folgend, hatte er 
ſeine Frau ſchon frühzeitig verlaſſen. Helene war alſo wieder 
allein, allein mit ihren Sorgen, Schmerzen und finſteren Vor⸗ 
ſtellungen, ein Spielball derſelben und von ihnen hin und her 
geſchleudert, wie ein Wrack, das noch den Wellen Trotz zu bieten 
wagt. Wenn ſie ihrem qualvollen Daſein lieber ein Ende 
machte. ... Morgen, morgen mußte er alles erfahren? Dann 
Die Zeitungen brachten ſie in 


die Oeffentlichkeit. Dann war ſein Name gebrandmarkt — eben 


dieſer Name, auf deſſen reinen Klang er ſo viel hielt, und er 


ſelber vielleicht ausgeſtoßen aus dem Kreiſe der Kollegen, von 
welchen er bisher wie ein Vorbild in den Tugenden des Mannes 
betrachtet wurde. Gewiß, der Tod war für ſie das aller⸗ 


Wirre Gedanken ſchoſſen durch Helene's Hirn. Noch einen 
Kuß auf die Stirn des Kindes gepreßt, welches eben in ſeinem 
Bette ſchlief — dann wankte ſie zum Fenſter; ſie öffnete das⸗ 
ſelbe — ſie neigte ſich vor — Helene fühlte, wie ihr die Sinne 
ſchwanden. 

Als ſie erwachte, war es bereits lichter Tag. Sie befand 
ſich auf ihrem Lager, vor ihr ſpielte ihr Kind. Das Dienſt⸗ 
mädchen erzählte ihr, ſie ſei am Abend zufällig in das Zimmer 

ekommen, da habe ſie ihre Herrin vor der Fenſterbrüſtung hin⸗ 
i gefunden. 

Eine tiefe Ohnmacht, aus welcher ſie nur ſchwer erweckt 

Sie öffnete die Augen nur, 
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alsdann in einen anhaltenden Schlaf verſunken. .. Als der 
Herr Amtsrichter nach Hauſe gekommen, habe ſie ihm natürlich 
dieſen Vorfall mitgetheilt. Zuerſt ſei er ſehr beſtürzt geweſen 
und wollte zum Arzt ſchicken. Aber als er dann an das Lager 
getreten ſei und ihren Puls befühlt habe, ſei er ruhiger ge⸗ 
worden und von dieſem Entſchluß abgekommen. 

Während Helene noch offenen Auges vor ſich hinſtarrte, 
fuhr das Mädchen in ihrer Erzählung fort: Mehrere Male ſei 
ſie ſelbſt in der Nacht an das Lager gekommen, aber ſtets habe 
fie ihre Herrin ſchlafend angetroffen. . . Dabei feien über Helene's 
Lippen ſo verworrene Reden gekommen, die weder ſie verſtanden, 
noch der Herr Amtsrichter. Am Morgen habe ſich dieſer dann 
in ſein Bureau begeben, nachdem er noch den Befehl hinter⸗ 
laſſen, ihn ſofort zu benachrichtigen wenn ſich etwas ereignen 
folte. . . Geweckt habe er fie abſichtlich nicht, nur einen Kuß 
drückte er auf ihre Lippen; dann ſei er auf den Fußſpitzen fort⸗ 
geſchlichen, um ſie ja nicht zu ſtören. 

Wie im Traume hörte Helene zu. Ein Blick auf die Uhr 
brachte ſie zurück in die gräßliche Wirklichkeit. Es war die 
höchſte Zeit, daß ſie ſich ankleidete, wenn ſie nicht zu dem Termine 
zu ſpät kommen wollte. Mechaniſch machte ſich Helene fertig. 
Ihre Gedanken waren nicht bei dem, was ſie that, ſondern vor⸗ 
ausgerichtet auf die ſchreckliche Stunde, welche ihrer harrte. 

Wieder tauchte der Gedanke in ihr auf, freiwillig aus dem 
Leben zu ſcheiden. .. Nein, nein! .. . Der Himmel wollte 
nicht ihren Tod! .. Er hatte geſtern Abend, als fie ihn ſuchte, 
den Beweis gegeben! . . . Leben folte fie — leben, büßen, 
dulden! 

Sie fuhr nach dem Gerichtsgebäude. Sie erröthete nicht 
mehr, als ſie ſich durch die Menge ihren Weg bahnte; ſie 
ſchauderte nicht zuſammen, als ſie neben Landſtreichern und 
Verbrechern ihren Platz fand; ſie war bis zu jenem Zuſtand 
der Theilnahmsloſigkeit gelangt, der eintritt, wenn wir aus dem 
Unglück, das uns droht, keinen Ausweg mehr ſehen. 

; Nach ziemlich langem Warten hörte Helene ihren Namen 
rufen. 

Der Gerichtsdiener führte ſie in den Saal und wies ihr 
den Ort an, wo ſie ſich niederzuſetzen habe. 

Die Verhandlung begann. Der Vorſitzende verlas die An⸗ 
klage, die Zeugen wurden vernommen. Helene mußte neben den 
Fragen über den Vorfall ſelbſt auch ſolche beantworten, welche 
auf ihr Leben und die geſellſchaftliche Stellung, welche ſie ein⸗ 
nahm, Bezug hatten. 

„Weiß Ihr Mann von dem Prozeß, in welchen Sie ver⸗ i 
wickelt find ?” fragte der Präſident. i 

Helene ſchüttelt das Haupt. 

„Was glauben Sie, daß er ſagen wird, wenn er davon 
Kunde enthält?“ 

Bevor Helene noch antworten konnte, wurde die Thüre, 
welche in den Sitzungsraum führte, aufgeriſſen. In dem 
Rahmen derſelben erſchien der Amtaorichter. 

Wahrſcheinlich hatte ihm der Zufall, als er in ſeinem 
Bureau weilte, die verhängnißvolle Nachricht zugetragen, und er 
war nun herbeigeeilt, um ſich von der Wahrheit deſſen, woran 
er immer noch zweifelte, zu überzeugen. 

Wie erſtarrt blickte er auf die Scene, welche ſich ihm bot. 

„Rudolf!“ rief das bleiche Weib auf der Anklagebank, die 
Hände zu ihm mit flehender Geberde erhebend; „Verzeihe, 
Rudolf!“ 

Aber er antwortete nicht. Nur ein unartikulirter Laut kam 
über ſeine Lippen, dann ſank er, wie von einer unſichtbaren Ge⸗ 
walt übermannt, zuſammen. — — — 

Das Geſetz kennt bei all ſeiner ſcheinbaren Härte dennoch 
viel Menſchlichkeit und Milde. Die Verhandlung mußte zu Erde 
geführt werden trotz des Zwiſchenfalles, der ſich ereignet hatte. 
Aber es ließ alle Milderungsgründe gelten, welche irgend geltend 
gemacht werden konnten. Die Jugend der Angeklagten, ihre 
bisherige Unbeſcholtenheit, der winzige Gegenſtand, um welchen 
es ſich handelte, alles das kam in Betracht und wirkte ſo günſtig 
auf die Richter, daß Helene zu dem niedrigſten Strafmaaß, ein 
Tag Gefängniß, verurtheilt wurde. Ja, in der milden Auf⸗ 
faſſung gingen die Richter noch weiter. Sie kamen überein, 
ſofort ein Geſuch an den Monarchen aufzuſetzen, in welchem 
Helene der Gnade deſſelben empfohlen ward, wodurch die Straf⸗ 
loſigkeit der Verurtheilten erlangt wurde. Beſtärkt wurden die 
Männer des Geſetzes in dieſem Entſchluß durch die Eindrücke, 
welche die Scene zwiſchen den beiden Gatten in ihnen wachge⸗ 
rufen hatte. Auf der Anklagebank ein junges, ſchönes Weib, 
während ihr Gemahl vor Schmerz über die Situation, in wel⸗ 
cher er ſie angetroffen, zuſammenbrach; ſie wegen eines beinahe 
werthloſen Objektes verurtheilt, während er dadurch nicht nur 
in der Geſellſchaft, ſondern noch mehr in feinem Beruf einen 
Mackel aufgedrückt erhielt, welcher vielleicht niemals wieder von 
ihm weichen würde. 

Nach einer eindringlichen Warnung des Vorſitzenden, welche 
2 ſchluchzend entgegennahm, konnte ſie den Gerichtsraum 
verlaſſen. 


Was inzwiſchen mit ihrem Gatten vorgegangen war, wußte 
ſie nicht. Man geleitete ihn, der bewußtlos geworden war, hin⸗ 
aus, während die Gerichtsverhandlung ihren Fortgang nahm. 
Mit banger Ahnung im Herzen trat Helene den Heimweg an. 

Zu Hauſe angekommen, traf ſie ihren Gatten in heftigem 
Fieber. Er lag im Bette geſchüttelt von Froſt, während Stirn 
und Hände glühten. Dabei murmelten die Lippen allerhand 
verworrene Reden, deren Inhalt glücklicherweiſe nur Helene 
verſtändlich war. i 


Es war kein Zweifel, der Bedauernswerthe hatte durch die 
unvermuthete Kunde von der Gerichtsverhandlung, in welche ſein 
Name verwickelt war, eine ſo heftige Erſchütterung erlitten, 
e ganzer Körper dadurch in Mitleidenſchaft gezogen 
wurde. 

Helene ſchickte ſofort zu dem Arzt. Der beſtätigte, was 
ſie vermuthet, indem er zugleich eine ſchwere, bange Zeit für 
fie in Ausficht ſtellte, da die Krankheit keineswegs leicht zu 


nehmen ſei und ebenſo an ihre Liebe wie Aufopferungsfähigkeit 


die größten Anforderungen ſtellen dürfte. a 

Was die Welt ſagte, ob der Prozeß, in deſſen Mittelpunkt 
fie geſtanden, in die Oeffentlichkeit drang, ob die Geſellſchaft, in 
welcher ſie früher verkehrte, davon Kunde erlangte, — ſie wußte 
es nicht! Ihre Gedanken, ihr Thun war allein auf den Mann 
gerichtet, der auf ſeinem Schmerzenslager ruhte, auf das Kind, 
welches, wenn alles andere ſie trennen würde, ein unzerreißbares 
Band zwiſchen ihnen Beiden bilden mußte. 

Während die Oſterglocken läuteten, fiel Helene in die Kniee. 

„Herr Gott — Herr! Erhalte ihn mir! Laß ihn leben!“ 
flehte ſie, die Hände ringend. 

Wenn das Bewußtſein ihrer Schuld ſchon früher lebhaft 
vor ihrer Seele getreten war, ſo geſchah dies in noch höherem 
Maße, feit fie am Lager des erkrankten Gatten ſaß. ... Aus 
ſeinen Fieberphantaſien konnte ſie erſehen, wie er ſie geliebt und 
wie tief in ſeinem Innerſten er verwundet worden war durch 
das Vergehen, deſſen ſie ſich ſchuldig gemacht hatte. 

Es war ein Glück, daß ihm in dem Augenblick, als ſie zum 
erſten Male nach jener Kataſtrophe vor Gericht an ſein Lager 
trat, die Beſinnung fehlte. Sonſt hätte er vielleicht in dem Be⸗ 
wußtſein der ſchweren Schmach und Kränkung, welche ſie auf 
ſein Haupt gewälzt, harte Worte wider ſie geſchleudert oder gar 
das verhängnißvolle von einer ewigen Trennung ausgeſprochen. 
So aber mußte er ſich die Gegenwart Helene's gefallen laſſen, 
und ſie hatte Gelegenheit, durch äußerſte Hingebung, durch un⸗ 
verdroſſene Pflege die Wunde zu heilen, welche ſie ſelbſt ge— 
ſchlagen hatte. 

Mit jedem Blick, mit jeder Geberde bat ſie ihn um Ver⸗ 
zeihung, ehe noch ihre Lippen aus leicht begreiflicher Rückſicht 
auf den Zuſtand des Erkrankten, dieſen Wunſch in Worte faſſen 
konnte. 

Und der Amtsrichter verzieh .. 

Er hätte rauh, erbarmungslos ſein müſſen, wenn er ſich 
nicht dazu entſchloß. — Er hätte das junge, ſchöne Weib, die 
Mutter ſeines Kindes, nicht ſo grenzenlos lieben müſſen, wie es 
doch im Grunde der Fall war! 

* 

Es war an einem prachtvollen Sommertage. Der Geneſende 
unternahm den erſten Ausflug ins Freie, in die Buchen⸗ und 
Eichenwälder, welche ſich beinahe ländlich an die weſtlichen Vor⸗ 
ſtädte der Reſidenz anlehnten. An dieſem Tage wurde zuerſt jene 
unerquickliche Affaire in ihrer Vorgeſchichte wie in ihren verhäng⸗ 
nißvollen Folgen zwiſchen den beiden Gatten erörtert. 

„Mögen fie Dir als Warnung dienen“, bat der Amtsrichter, 
indem er freundlich die Hand erhob ...: „Ueber meine Lippen 
ſoll kein Vorwurf kommen! Du haſt das, was Du begangen, 
ſchwer genug gebüßt!“ 

Schluchzend ſank Helene an die Bruſt des Gatten. Dieſer 
genas jetzt zuſehends. Seine kräftige Konftitution, verbunden 
mit der Pflege, welche ihm ſein Weib zutheil werden ließ, halfen 
ihm über die ſchwere Krankheit hinweg. 

Inzwiſchen war auch die Kunde angelangt, daß der Monarch 
Helene die Strafe, zu welcher ſie verurtheilt worden war, erlaſſen 
habe. Ebenſo bewies die Theilnahme, welche die Kollegen dem 
Amtsrichter während ſeiner Krankheit zeigten, ſowie ihre Freude 
bei ſeiner Geneſung, daß ſie keineswegs gewillt waren, ihm wegen 
des Mißgeſchicks, von welchem er betroffen worden war, einen 
Vorwurf zu machen. Auch zu Helene waren ſie theilnahmvoll, 
freundlich, rechte und echte Menſchen, welche wiſſen, daß es eine 
Stunde giebt, wo jeder ſtraucheln kann. 

Gleichwohl hielt es der Amtsrichter für gerathen, der Re⸗ 
ſidenz den Rücken zu kehren. Schon Helenes wegen, welche in 
der Luft, wo ſie jenen Fehltritt begangen, nicht mehr frei 
athmen zu können ſchien. Nach einer Rückſprache mit ſeinen 
Vorgeſetzten, welche ihn ebenſo liebten, wie dieſen Schritt billigten, 
kam er um ſeine Verſetzung an einen möglichſt entfernten Ort 
ein. Sie ward ihm in diskreter Billigung der Gründe ohne 
weiteres gewährt. 

In einer ſchmucken Stadt des Vaterlandes ſchlug das ſchwer⸗ 
geprüfte Paar nunmehr ſeinen Wohnſitz auf. Von der Reſidenz 
ift fie fo weit entfernt, daß nicht gut die Kunde von dem Pro: 
zeſſe, in welchen Helene verwickelt geweſen, hierher gelangen 
kann. Und ſollte es gleichwohl geſchehen, ſo würde das niemand 
ſo leicht glauben, denn der Amtsrichter Fröhlich wie ſeine Gattin 
genießen allſeits die größte Werthſchätzung, und die letztere zumal 
gilt in allen Kreiſen als ein Muſter, nicht nur in allen häuslichen 
Tugenden, ſondern auch in einer geradezu peinlichen Rechtſchaffen⸗ 
heit und Ehrlichkeit. 

Die Angelegenheit ſelbſt wird vom Amtsrichter Fröhlich nie 
wieder berührt. Auch Helene ſcheint den Fehler, welchen ſie 
einſt begangen, längſt vergeſſen zu haben. Nur wenn die Oſtern 
kommen, zeigt ihr ſonſt ſo gelaſſenes Weſen eine merkwürdige 
Erregung. Dann bleibt ſie gern allein und meidet den Blick des 
Gatten. Dieſer läßt ſie ruhig gewähren, er weiß ja, daß die 
Erinnerung an jene Oſterſünde durch eine ſtets ſich erneuernde 
Reue in ihrer Bruſt ertödtet wird. 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ftärkt | 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 


weißen Schwan, Berlin, Spandaner: 8 Ab 
ſtraße 77. : p ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


2-3 große unmöblirte Zimmer 
an einen Herrn (Offizier), eventuell auch 
Burſchengelaß, zu vermiethen. 


Annen-Apotheke, Bromb. Vorſtadt. 1 empfiehlt 


Militär- Pen e Pamen- 
bei iger Anzahlun 
Beamten zu verkaufen. l Y 


. — Mihenfabrik. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. ab 
Hotel Museum. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Grundstück 


Franz Zährer. 


Brückenstrasse 6 


find ein Komptoir, ein Pferdeſtall u. 
einige Speicherräume vom 1. April zu 
Frau Kreisthierarzt Stöhr. 


Neueſte Wohne jetzt 


vermiethen. 


A. 


Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 


ſowie auch Morgenhauben zu ſehr ſoliden 
Preiſen anfertige. 


Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links, 


bei Herrn R. Hesselbeln. 


wei möbl. Zimmer nebſt Burſchengel. 
1. Etage zu vermiethen. | 


| J 9 0 Gerſtenſtr. 10 1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Mol. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Waigengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
1 möbl. Rimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 

atharinenstr. 7, . Etage, Entree, 

— 4 Zimm., Alk., 

Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer zc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 

1 von 5 Zimmern, auch 
Eine Wohnung getheilt zu je 2 Zimmern 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen 
Mlarienſtr. 9. W. Busse. 


Möblirtes Zimmer, 


eventl. mit Burſchengelaß, in der Nähe der 
Pionierkaſerne, von ſofort zu vermiethen. 
Schulſtr. 22, part. rechts. 


Th. Kleemann, 


und Kinderhüte, 


Jendrowska. 


Nehring, Gerechteſtraße 1. 


Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II 


— — — 


CHOCOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 50,000 Kilos 


4 Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Machahmungen wird gewarnt. 
Höhere Mädchenſchnle. Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Leipziger Feuer-Versicherungs- Anstalt 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, 
den 18. April, morgens 8 Uhr. 

Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
findet ftatt 
Mittwoch den 17. April 1895 
; vormittags von 10—1 Uhr 
im Zimmer Nr. I. Frühere Schulzeug⸗ 
niſſe, ein Impfſchein, und ſeitens der 
evangeliſchen Kinder ein Taufſchein, ſind 
vorzulegen. 

BSV? 
Matzdorff. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. April 1895 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich die mir gehörigen 


40 Morgen Wald 


in Waldau ⸗Gremboczyn, beſtebend aus 

größeren und kleineren Kiefern⸗Beſtänden, 

im ganzen oder kleineren Parzellen zum 

Abtriebe öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
Ebenſo werden 


22 Morgen Land verpachtet. 


Bedingungen werden im Termi 
i ermin bekannt 


Verſammlungsort: Krug des rrn 
Bartz in Waldau. : 4 


Thorn den 6. April 1895. 
Georg Wolff. 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, wenn auch lanajährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 
der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 


alte, solide Gesellschaft. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmaanetismus. — Er⸗ 
kenntniß beſtehender und der Anloge zukünftiger Krankh. nach d. Geſichisausdruckskunde. 
A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 


5 Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, 1. Etage. 
Sprechflunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


Adam Kaczmarkiewiczii 


einzige echte 


Färberei 


und chemiſche 


Thorn, 
nur Gerberſtraße 13/15. 


Sümmtlihre Glaſerarheiten, 


* 5 De 
ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Gothaer Febensnerichernngsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1895: 


676½ Millionen Mark. Auns- 


gezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 269% Millionen Mark. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorft.) 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


MM i 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


belſtaffen, Plüſchen, 


Neuheiten in Mö 
Portieren und Teppichen. 


8 


_Möbel-Magazin. 


Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. leb rade 15 pii 


und Dekorateur 


ar 
Tapezierer 


AIpumasinv . suvannon aun 
uajınbanygg ‘nantan DE nagaat pne 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
TY I UI I EI EI Y EI U UI . UT UI IF EI UI II LE 


die überraschende Wirkung der 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe, 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- Fi 
frisch. — Alle Damen, die täglich Crème- RSH 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 8 

Man überzeuge sich durch die Anwendung 4 
davon. Preis Mk. 1.50. 75 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, We 
daher billiger als andere ähnliche Präparate $9 
und seien solche zu noch so geringem Preise 
erhältlich, 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 65 


oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


9 


Kunst-Waschanstalt 


ya 


 Hanpt-Etabliffement 


für 


Färberei u. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderobe 
| jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffe, 
| Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
Spitzen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
Wäſcherei. 


} 


Victoria- Fahrräder 


mit bejtem 
Pneumatic⸗Neifen, 
ſorgfältigſter Ausführung, 
ſpielend 
leichten Gang, 
offerirt unter Garantie zu 
den billigſten Fabrikpreiſen 


„ Ewald Peting, 
Familienhaus a. d. Haupt⸗ 
wache. 


N 


Nu 


Eßkartoffeln 


Schneeflocke, empfiehlt 
Louis Hirsch, Seglerſtraße 17. 


WE Brunnenbau, SE 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Di. Ehlau. 
Beste Reterenzen. "BE 


®t Metzner's Korbwaaren-Fahrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, Hof part., vis-à-vis dem Andreasplatz. 
II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, vis-à-vis dem Humboldthain. 


m s . 
größtes fager Berlins, 
Kinderwagen, "ic u. 
500 Marf zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
zS größte Binderwanren-Lager Berlins habe. 


3 $ 2 in Gold, Gold⸗ 
Aue, Brillen, Pince⸗nez bounie” Mae, 
ES LA ſowie allen anderen Faſſungen mit den beften 
I Rathenower Kryſtall⸗ und 
=) Rodenstocks Diaphragma- Gläsern 
Pr. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
\ Gustav Meyer, Optiſches Juſtitut, 
Segler⸗ und Coppernikusſtr.⸗Ecke 23. 
n Bitte genau auf meine Firma zu achten. mm 


E ionfrmanden⸗Anzüge ZE 


von Tuch, Cheviot und Kammgarn 
in jeder Preislage. L. Stein, Seglerstrasse Ir. 31. 


“Augenärztlich empfohlen. 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 


von 


Paul Blasejewski. 


Futterrübensamen, 


gelbe Oberndorfer, 


ſehr ſchöne Dachweiden (caspiſche) 
billig zum Verkauf in 
Domaine Steinau b. Tauer. 


Empfehle mein 
gut sortirtes 


Bürſten. 


e Warenlager 
À zu den 

zu den Geſpannen geſucht billig 
Preiſen. 


Breiteſtr. 5, 


Militär⸗ und 
Beamten⸗ 
Mütenfabrif. 
Neueſte Formen, 
fauberfte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Gerberstr. 15. 


10 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 

60 Pf. — 100 verſch., über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


0. 


—— =E 


Paul Engler, Yoejtraje Nr. . 


ZKAFFEE. 


in Packeten mit dem Namen 
ATHREINER 


Einziger Kaffee Ersatz. 


Nähmaſchinen! 


10 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Frima Wringer 36 em 18 Mk. Tg 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fámmtlidy führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in diefem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


ection 


ustei 
Voten 


Nur sofortige Baargewinne! 
Nur I2 aufeinanderfolgende und je einer 
am ersten jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in 
welchen 


jedes Serien-Loos mit einem Treffer 
gezogen wird. Der Theilnehmer kann 
durch dieselben von den in Tref. a Mk. 
500000, 400000, 300000 ete. zur 
Auszahlung gelangenden ca. 


20 Millionen Mark 


bis ca. Mk. 20000, 15 000, 10 000 etc., 
mindestens aber wieder nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen. 
Ausführliche Prospecte gratis. Beitrag 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte 
davon Mk. 5.—, ein Viertel Mk. 2.80. 
Anmeldung bis spätestens den 28. ds. 
Monats. Alleinige Zeichnungstelle: Alois 
Bernhard, Frankfurt a. M. Special- 
garantie beim Amt deponirt. 


Specialität: 
Cheviols B. Kammgarae 
versendot direct an die 
Privatkundschaft 

— — 
reichhaltige Muster- 
Collection der im 
Tragen kowihr- 
ten Fabrikate, 


billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 20. April d. J. vormittags 10 Uhr findet im Oberkruge 
zu Penſau ein Holzverkaufstermin ftatt. 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente (nur Kiefer): 
1. Schutzberirk Guttau. 
Bauholz: Jagen 83, ca. 250 Stück mit ca. 100 Fm. (zwiſchen den Nr. 630 bis 
1064) (Preisermäßigung bei allen ſchlechten Stücken). 

b. Brennholz: 1. Einſchlag de 1893/94 (trocken): 40 Rm. Kloben und 350 Rm. 
Stubben (Taxe 4 Rm = 7 Mk.) 2. Einſchlag de 1894/95 (friſch): Kloben, Spalt: 
knüppel und Stubben in den Schlägen und der Totalität. 

5 2. Schutzbezirk Steinert. 
1; a de 1893/94 (trocken): 80 Am. Kloben und 240 Rm. Stubben (4 Rm. = 


art. 

2. Einſchlag de 1894/95 (frifh): Kloben, Spaltknüppel und Stubben in den Schlägen 
und der Totalität, ſowie ca. 120 Rm. Reiſig 2. Kl. (trocken, Stangenhaufen) im 
Jagen 124 (Waldauer Spitze). 

3. Schutzbezirk Barbarken und Ollek. 

1. Bauholz: Jagen 38, 52, 70, 81 und 83, ca. 250 Stück Rundholz verſchiedener 
Dimenſion mit zuſammen c2. 120 Fm. Jute (Das Bauholz im Jagen 38 
[Barbarken] beſteht größtentheils aus kurzen ſtarken Stammenden, welche zu Bohlen 
2c. geeignet find, 

2. Brennholz: Kloben und Spaltknüppel in den Schlägen, ſowie Stangenhaufen 
im Jagen 83 (bei Chorab), wenn die Beendigung des Schlages bis dahin erfolgt iſt.) 

Thorn den 8. April 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, Bekanntmachung. 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule Am 16. d. M. vormittags 10 Uhr 

; zu Thorn. findet auf dem Hofe des Garniſonlazareths 
Die Gewerbennternehmer, welche jchul- | der Verkauf 

pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 


» 


wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche 
Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule anzumelden und anzuhalten bezw. von 


1 Dampf ⸗Deſtilirapparates 
mit zinnernen Jufundir⸗ 


büchſen, ſowie altes Leder, 
Meſſing, Eiſen, Zinn, Zink, 


Kupfer ꝛc. und Lumpen 
gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 


Garniſonlazareth. 


demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 
6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt ift: 

86 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpä⸗ 
teſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die 
Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, 
nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen 
haben, bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen 
können. 

7 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Ar⸗ 
beiter, der durch Krankheit am Beſuche 
des Unterrichts behindert geweſen iſt, bei 
dem nächſten Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzu⸗ 
geben. 
Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter ans dringenden Gründen vom 
Beſuche des Unterrichts für einzelne Stuu⸗ 
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche diefe An: und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge- 
ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver- 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtraſe 
bis zu 20 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung = 
ſünmigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beitrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der Pr 7 " n 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor n Argenau 15 „ 
Spill im Geſchäftszimmer der Knabenmittel⸗ 
ſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
abends zu erfolgen. 

Thorn den 2. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der fhul- 
pflichtig werdenden Kinder zum 


Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
gen jetzt zum bevorſtehenden Oſtertermin die⸗ 
jenigen Kinder als ſchulpflichtig zur Einſchu⸗ 
lung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens- 
jahr vollendet haben, oder doch bis zum 
30. Juni 1895 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der⸗ 
ſelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch den 17. 
April d. Js. veranlaſſen zu wollen, weil 
font zwangsweiſe Ginſchulung er- 
folgen müßte. 

Thorn den 8. März 1895. ! 

Die Schuldeputation. 


Nittel: und Erſte Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt für beide 
Schulen am 18. April. 

Die Aufnahme findet Mittwoch und 
Donnerſtag, den 17. und 18. April, von 
9—12 Uhr im Zimmer Nr. 6 ſtatt. 

Anfänger haben den Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein, diejenigen evangeliſcher Konfeſſion 
auch den Taufſchein, die aus anderen 
Schulen kommenden Schüler ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugniß und, wenn ſie vor 1883 
geboren ſind, den Nachweis über die er⸗ 
folgte Wiederimpfung beizubringen. 

Lindenblatt. 


RT SEE EEE TE THE 
Penſionäre 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 

Culmerſtraße 28. 


wirkt staunenswerth! 


zweites Mittel — 


$ 
$ 


von 


Unternehmen — durch 


Abonnements-Einladung, 
Wochenichriit 


der dentich-focialen Neformpartei der Provinzen 


Weſtpreußen und Poſen 

erſcheint am Freitag einer jeden Woche für den Vierteljahrspreis 
1 Mark frei in das Haus. 
Die Geſinnungsgenoſſen beider Provinzen werden ergebenſt erſucht, unfer 
die Wochenſchrift ein Verbandsorgan zu ſchaffen — 
durch zahlreiche Abonnements zu unterſtützen. 

Beſtellungen auf die Wochenſchrift nehmen nur die einzelnen deutſch⸗ 
ſocialen (antiſemitiſchen) Ortsvereine beider Provinzen und die Geſchäftsſtelle, 
(Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck⸗Thorn) entgegen. 


Der Vorſtand 
des Verbandes der deutſch⸗ſocialen Reform⸗Partei 
der Provinzen Poſen und Weitpreufen. 
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F Deen. 


Loewenson, 


pract. Zahnarzt, 
BEE Breitestrasse 21. 


Sprechſtunden von 9—1, 2—6. 


apeten 


empfiehlt billigſt 


J. Sellner 
Thorn, 


Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


Uhren!! 


Großartig fortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. mg 
Billige Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl., 


Atelier für Reparaturen, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


* Echt u 3 
Berliner Weissbier 


empfiehlt 
Gustav Winter, Schuhmacherstr. 16. 


Zacherlin 


Es tödtet — wie kein 


jederlei Inſekten und wird darum auch in der 
ganzen Welt als einzig in feiner Art gerühmt und geſucht. Geine 
Merkmale ſind: 1. die verſie gelte Flaſche, 2 der p 


3n Thorn bei Herrn Adolf Majer, 


Name „Zacherl“. 
Drogerie, 


Hugo Claass, Drogerie, 
Anders & Co., 
Gustav Oterski, 
Rudolf Witkowski. 


den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


Frühjahts-u.Sommer-Saifon 


zeige ergebenſt an. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Maaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren- Garderobe. 


: 
i 
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8 Papierz, Schreib⸗ u. Zeihen-Materialien- 
G Handlung 

„ Otto Feyerabend, 
Breiteſtraße 18, im Hauſe A. Glickman Kaliski 
2 empfiehlt zum bevorſtehenden 


Schulanfang 


; ihr reichhaltiges Lager in Schulartikeln, wie 
Tornister, Schultaschen, Tafeln, Reisszeugen, Feder- 


kasten, Diarien, Schreib- u. Zeichenheften etc. 
in anerkannt vorzüglicher Qualität zu billigen aber feſten Preiſen und 
bittet um geneigten Zuſpruch. 


SSS eee eee 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


„Concordia“ 


in Mocker übernommen und daſelbſt eine 


Deſtillatian u. Colonialmaarengeſchüft 


errichtet habe. 
Ich empfehle gleichzeitig meine Neſtaurationsräume, Billard und Kegelbahn 
zur gefälligen Benutzung e nem hochgeehrten Publikum. 
Hochachtungsvoll 


M. Kuttner. 
JJ RETTET TEE NER 
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Restaurant Hotel zur Holzbörse. 
Araberstrasse Nr. 16. THORN. Araberstrasse Nr. 16. 


52 
D 
* Zimmer von 1 Mark an. 

* Exquisite Weine. Echte Biere. 
Angenehme freundliche Bedienung. 


x 
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Vollſtändige Ausführung der 


Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 


ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 
unter genaueſter Beobachtung der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
und Polizei⸗Verordunngen 
werden ſorgfältig und unter bvilligſter Preisberechnung W hergeſtellt von 


R. Thober, Bauunternehmer, 


Araberſtraße 3, Eingang auch Bankſtraſſe 2. ' 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 
ſchnell und billigſt angefertigt. 4 
Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren Wald-, Garten-, u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Gawenpans tut g 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Möbel,, Spiegel und Polſterwaarenfabril FE 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 12(% 
empfiehlt fein wohl aſſortirtes z S | 
TG dager gut gearbeiteter Möbel TE 
nu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. GE 


Allen voran! 
it O. A. Killers Dampf -Färberei- u. Wäſcherei, 


Elisabethstrasse 4. 
Nur mit Dampf ift es möglich, echte und egale Farben zu färben. 
iſt es möglich, die beim Färben und Waſchen ſtumpf ge⸗ 
Nur mit Anınpf worden ee wie neu zu bekommen. 
iſt es möglich, bei Trauerfällen Damenkleider echt 


Wur mit Dampf ws und wie neu aus dem Laden innerhalb 6 


Stunden fertig ns N den Steff ab 
$ ift es möglich, Polſtermöbel, ohne den off abzu⸗ 
Nur mit Dampf n, et an fed 5 
3 den bei mi tratzen, Bettfedern und Garderoben 
ur mit Dampf desmfteirt ne ieder Rronfheitsftof entfernt. 
Lederbesütze an Reithosen ete. färbe innerkalb 3 Stunden echt schwarz. 
Ausstellung der bei mir gearbeiteten Garderoben etc. im Schaufenster Ellsabethstr. 4. 


&x 
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Gröstes Lager 
fertiger Grabsteine | 

| Fo Alien Rei hen. u. 
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um 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gegründet im Jahre 1854. Z=- 
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SIEMENS, 


ERTL 


Schutz-Marke. i 8 Schutz-Marke. 


Filiale Breslau. Gassen i. Lausitz. ale Bromberg. 


Stahl-Rajol-Pflüge mit Doppelgründel, Selbstführung, Vorschar, Sech und Vorgestell. 


H 
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Kartoffelausroder, 5 teilig. F S-Pflug. F S E-Pflug. FSG. Pflug. F N S-Pflug. Spindelkarren-Pflug. Kartoffelausroder, 7 teilig. 


Wechselteile zu den Stahl-Rajol-Pflügen FS3 und FS4 


jí 


UI 


Untergrundkörper. ! Häufelkörper. ; Exstirpator-Gestell. 


5 . 
Colonisten-Pflug. ' Zweifurchen-Pflug. - 


om 


Zweischar-Stahlpflug mit gewöhnlicher Stell- 
und Aushebe-Vorrichtung. i 


Hu 


Häufelpflug mit Holzgestell. Jäte- oder Häufelpflüge mit Stelzrad. 


It. ser 
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Hun 


Eiserne Ziek-Zack-Egge. 


— 
— 


Drillmaschine mit Moment-Regulirung Drillmaschine mit neuer Schar-Aufhebung z ‚Hackmaschine. Drillmaschine in Verbindung mit Klee-Säe-Apparat. 
D. R.-Patent No. 49588 und No. 74 081. D. R. M. S. No. 24053. x 


— = = — —— = Sn >= = = P - 
Breit-Säemaschine mit stellbaren Schaufelrädern. ; Einspännige Klee- 9 Universal-Breit-Säemaschine mit Einrichtung zum 1 Karren-Klee-Säemaschine. Universal- Breit- Säomaschine mit Deichsel für zwei Pferde. 


Vertreter‘: Eigene Filiale Bromberg, Bahnhofs- und Fischerstrassen- Ecke, 


== Gegründet im Jahre 1854. 
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und Eisengiesserei —- 


vorm. 


Schutz-Marke. 


| Filale besa. GASSEN i. Lausitz. Fii 
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Dampf-Dreschmaschinen 


eigener Construction. 


Locomobilen, Dampf-Dreschmaschinen 
fahrbar und stationär. 


ungen. 
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mit doppelter Reinigung, 


nen 


Bestes Material. Entgranner und Sortir- 


104 = | 
= [>) Grösste Leistung bei cylinder. 
= = 
” m geringstem Kohlen- Bestes Material, = == 
. Breit-Dreschmaschine mit Schüttelwerk und Strohabläufer für Göpelbetrieb. verbrauch, Grösste Leistung. Fahrbare Schlagleisten-Dreschmaschine mit Schüttelwerk und Siebboden = 
= k für Göpelbetrieb. = F| 
A = © 
& E 
— 2 
2 & 
Zwei- Ds Seensspäanmge BUger-GUW801 Neue leichte zweispännige Breit-Dreschmaschine "Fahrbarer ; eiserne Schlagleisten-Dreschmaschine. gel-& = 
mit conischem Hauptrade. mit und ohne Schüttelwerk auf hölzernem Fundament. . 


Zwei- bis achtsMännige Bugel-Göpel 
auf hölzernem Fundament. 


* Zwei- Ds secnsspànmge Bugel- op Neue leichte ZWELSDÄRNIGE ee 
mit conischem Hauptrade. z mit und ohne Schüttelwerk 


Ein- bis zweispännige leichte Stiften-Dreschmaschine Ein- bis achtspännige Sicherheitsgöpel mit einfachem Zwei his vierspännige hölzerne Schlagleisten- Ein- bis vierspännige offene Stirnrad-Göpel 
für Riemenbetrieb. und doppeltem Rädervorgelege auf J Eisen montirt. Dreschmaschine mit und ohne Schüttelwerk. auf J Eisen montirt. 


Lale % W l 


Getreide-Reinigungsmaschine mit beweglichem Untersauber. Eiserne Stiften-Dreschmaschine direkt durch Göpel betrieben. Grünfutter-Schneidemaschine ohne Räderwerk. Eiserne Stiften-Dreschmaschine, Betrieb durch Göpel mittelst Vorgelege. Getreide- Reinigungsmaschine. 


Oelkuchenbrecher. Trommel-Häckselmaschine für Hand- und Göpelbetrieb. Häckselmaschine auf eisernem Gestell, Häckselmaschine auf Holzgestell Häckselmaschine auf eiserner Säule. - Scheibenrad-Häckselmaschine Hafer-Quetsche, 
s mit Kettenzug und Walzen-Ausrückung. mit Transportkette und Fusstritt. 


5 STH: F. Tl an Ä So 
Pferde-Rechen in drei verschiedenen Systemen. Steinsehrotmühle in vier Grössen. Rübenschneider mit gerader Messerscheibe. Verstellbarer Sortircylinder. Rübenschneider mit con. Messertrommel. Pangert oper D. R.-Patent No. 46003. 


. 


| Vertreter: Eigene Filiale Bromberg, Bahnhofs- und Fischerstrassen-Ecke. 
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Cataloge und Preislisten auf Verlangen gratis und franco. 1 Coulanteste Zahlungsbedingungen. n  Fürsämmtliche Fabrikate leisten Garantie. os nr 


